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Programm zur Muifeier 1893.
Parteigenoſſen und Genoſſinnen!

Das unterzeichnete (vom „Sozialdemokratiſchen Verein“
eingeſctzte) Komitee unterbreitet Euch hiermit das die dies
jährige Maifeier betreffende Programm:Die ernſte Seite der Feier wird durch eine am

R 1. Mai abends 8 Ahr W
im großen Saale des „Prinz Karl“ in Halle a. S. abzu

Wir erſuchen den Arbeiter Sängerbund“, uns die auf der
Wieſe zu ſingenden Lieder anzugeben, damit wir dieſelben
mit auf das Konzert Programm ſetzen können. Jeder
Parteigenoſſe und Genoſſin iſt diesmal ver-
pflichtet, ein Programm à 10 Pfg. zu löſen und
dasſelbe möglichſt ſichtbar zu tragen. Arbeits-
loſe erhalten Freiprogramms am Sonnabend den 6. Mai
nachmittags von 3--5 Uhr beim Vertrauensmann. Die
25 Mann ſtarke Muſiktapelle und der „Arbeiter-Sänger-
bund werden um 11 Uhr das Konzert beginnen.

hafte Beteiligung zu einem impoſanten geſtalten zu helfen,
damit den Gegnern der Arbeiterpartei gezeigt wird, daß die

Forderung des achtſtündigen Arbeitstages
eine einmütige und kräftige iſt.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Das Maifeier-Komitee für 1893.

Folitiſche Rundſchau.
Die Beoichetanganorſaa es S Sr r r Vt idemotratiſcheVolks Verſammlung

begangen, in welcher unſer Genoſſe Adolph Albrecht
über „Die revolutionäre Bedeutung der Mai-
feier“ referie't.

Der Zutritt zu dieſer Verſammlung iſt ſelbſtverſtändlich
frei und bitten wir die Parteigenoſſen und Genoſſinnen, recht
pünktlich zu erſcheinen und daſür zu ſorgen, daß der Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt werde, damit dieſe Seite der
Feier zu einer impoſanten und eindrucksvollen werde.

Als Nachfeier findet, wie bisher alljährlich, am

Sonntag den 7. Mai vormittags 9 Ahr

MaſſenAusflug mit Familie
nach der „Biſchofswieſe“ ſtatt.

Zu dieſem „Heidegang“ ladet das Komitee alle Geſinnungs
genoſſen und Genoſſinnen von Halle und dem Saalkreis ein.

üh 9 Uhr verſammeln ſich die Teilnehmer in folgenden
okalen:

„Moritzburg“, Harz 51.
„Erholung“, Martiasberg 5.
„Drei Könige“, kl. Ulrichſtraße 34.
„Faulmann“, Gartengaſſe 10.
„Kühler Brunnen“, am Markt.
„Plorin“, gr. Wallſtraße 3536.
„Müller“, Wolfſſchkucht.
„Roßtrappe“, Harz 22.
„Mehnert“, Liebenauerſtraße 26.
„Deutſcher Krug,“ Langeſtraße 7.
„Zabel“, Steinweg 55.

Jn jedem der genannten Lokale wird ſich ein Komitee
Mitglied einfinden, welches zur gegebenen Zeit den Ar marſch
zu veranlaſſen hat; es iſt demſelben unbedingt Folge zu
leiſten, damit wir an der Stadtgrenze den ganzen Zug der
Teilnehmer beiſammen haben können. Hinter dieſer Grenze
werden 2 Muſikchöre in den Zug einrangiert, worauf ſich
dieſer nach der „Biſchofswieſe“ zu in Bewegung ſetzt. Wir
erſuchen die Mitglieder des „Arbeiter-Sängerbund“, auf dem
Wege ebenfalls einige paſſende Marſchlieder zum Beſten zu
geben. Die Genoſſen des Saalkreiſes, welche weit ab
wohnen und infolgedeſſen ſich nicht an dem allgemeinen Aus
zug beteiligen können, finden ſich gegen 10 Uhr auf der
„Biſchofswieſe“ ein.
Co82] Jolly Worriſon.

Roman von Frank Barett.
Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.

(Schu. m a e e e e e
[Nachdruck verboten.

„Zurück da!“ gebot Folly. „Das Bett da berührt nicht!
Jhr ſucht die Frau, welche die Soldaten der Regierung er
ſchoß hier ſteht ſie vor Euch verhaftet mich

Der Offizier blickte ratlos auf Garnier.
„Wir ſuchen Richard Vanes Schweſter auf ihr ruht

der Verdacht,“ erwiderte dieſer.
„Was thut das! Jch ſage Euch, ich habe es gethan! Seine

Schweſter war ſo krank, daß ſie ſich nicht rühren konnte.
Richard Vane war mir tauſendmal teurer als ein Bruder

ſeht her ich habe ſeine Leiche gerettet und bewacht,
nicht ſeine Schweſter!“

Mit raſcher Bewegung ſchob ſie die Bettdecke zurück und
enthüllte Richards bleiches Geſicht, welches der Tod mit
hehrer Majeſtät umkleidet hatte. Einzelne Blüten und grüne
Zweige waren über das Bett geſtreut und Follys Seele
lag in ihren Augen, als ſie auf den ſtillen Schläfer blickte.

„Und nun genug der Farce, ſagte ſie, ſich hoch aufrichtend;
„dies iſt mein Zimmer; hier dieſe Thüre führt auf die
Terraſſe, wo noch alles ſchwarz von Pulverdampf iſt. Wollen
Sie weitere Beweiſe, dann blicken Sie hierher dies iſt das
Kleid, welches ich geſtern trug Halskragen und Manſchetten
find von Pulver geſchwärzt, und wenn auch dieſer Beweis
noch nicht genügt, dann betrachten Sie meine Hände, von
welchen ſich die Pulverſchwärze tretz all meiner Bemühungen
nicht entfernen ließ. Vielleicht intereſſiert es Sie, zu er
fahren,“ ſchloß ſie mit unſäglicher Verachtung in Blick und
Ton, „daß dieſer elende Verräter“ hierbei wies ſie auf
Garnier „mir geſtern den Rat gab, dieſe Spuren zu ver

Die Verabreichung von Getränker, Speiſen 2c. auf dem
Feſtplatze hat nur gegen Marken zu geſchehen und er-
hält man dieſelben in allen Preislagen durch ſämtliche Komitee-

mitglieder, ſowie die bekannteren Parteigenoſſen. Wir er
ſuchen deshalb die Genoſſen und Genoſſinnen, nur gegen
Marken und nur da zu kaufen, wo ein Schild mit der
Auſſchrift: „Tos Maifeier-Komitee des Sozialdemo
kratiſchen Vereins für 1893 (i. A. Streicher)“ angebracht
ift. Für zivile Preiſe iſt ſelbſtverſtändlich ſeitens des Ge
noſſen Streicher (Gaſtwirt) geſorgt; das Lagerbier wird, wie
bisher üblich 2 Glas für 25 Pfg. (reſp. entſprechende
Marken) abgegeben. Wer ein Glas hat, bringe es mit;
andernfalls ſind ſolche für 20 Pfg. das Stück an unſerem
Gläſerſtand erhältlich. Das Rauchen auf der Wieſe wird
geſtattet, da wir für genügende Sicherheit ſorgen. Jnmitten
des Feſiplatzes wird ein Spielplatz für die Kinder zur Ver
fügung geſtellt. Verlorene Gegenſtände oder verlaufene Kinder
ſind den am Gläſerſtard befindlichen Komiteemitgliedern zu
zuführen, welche für Bekanntmachung derſelben Sorge tragen
werden; alle eventuellen Beſchwerden, Nachrichten oder dergl.
ſind ebenfalls daſelbſt anzubringen.

Der Rückmarſch erfolgt abends 5 Uhr mit Muſik Horn-
fignale geben denſelben bekannt. Der Zug teilt ſich am
Kreuzweg vor der „Heide“, ſo daß der eine Teil mit einem
Muſikchor an der Spitze der Kröllwitzer Brücke und der
andere Teil mit dem zweiten Mufikchor dem Klausthor zu
marſchiert. Beide Züge löſen ſich alsdann nach und nach auf.

Programms im Vorverkauf erhält man am Sonnabend
den 6. Mai in den Zigarrenhandlungen der Genoſſen: Albert
Sanow, Geiſtſtraße 5/6, Julius Ebeling, alte Prome-
nade, Paul Döring, kleine Ulrichſtraße 35, im Barbier
geſchäft des Genoſſen Paul Böttcher, Schülershof, in der
Expedition des „Volksblatt“, ſowie durch alle bekannteren
Parteigenoſſen und die Komiteemitglieder und ihre Gehilfen.

Wir erſuchen die Gewerkſchaften, uns je einen, in einer
öffentlichen Verſammlung beſtimmten Genoſſen zur Verfügung
zu ſtellen. Die betr. Genoſſen haben ihre Adreſſen bis zum
25. April an den Vertrauensmann abzugeben, damit ſie den
Komitee- Mitgliedern zugeteilt werden und ihre Arbeiten zu
gewieſen bekommen.

Wir bitten die Feſtteilnehmer im Jntereſſe eines ruhigen
und geregelten Verlaufes der Feier, ſich den Anordnungen
der durch rote Schleifen kenntlichen Komitee-Mit-
glieder (und deren mit weißen Armbinden verſehenen Ge-

n ne er ten arrten,machen eine recht anſehnliche Zahl aus. Unerledigt ſind noch

ſechs Rechnungsvorlagen; Entwürfe, betreffend die Kontrolle
des Reichshaushalts; die Verwaltung des Reichs Invaliden
fonds; die ſogenannte „lex Heinze“ das Auswanderungs-
weſen den Verrat militäriſcher Geheimniſſe; das Wucher
geſetz; die Abzahlungsgeſchäfte; das Militär Penſionsgeſetz;
das UnterſtützungsWohnſitzgeſetz; die Bezeichnung des Waren
ſchutzes; den Handelsvertrag mit Kolumbien und endlich das
Geſetz über die Verhütung anſteckender Krankheiten Seuchen
geſetz), das vom Bundesrate nach den Ausſchußanträgen an
genommen iſt und dem Reichstage in den nächſten Tagen zu
gehen wird. Vor allem aber bleiben noch zu erledigen: die
Militärvorlage und die damit zuſammenhängenden drei
Steuergeſetze. Selbſtverſtändlich bleibt von dem Schickſal der
letzteren Gegenſtände alles übrige abhängig. Wenn auch nur
ein erheblicher Teil der aufgezählten Gegenſtände abgewickelt
werden ſoll, ſo iſt auch dazu eine geraume Zeit erforderlich.

Bezüglich des Berichts über die Militärvorlage behauptet
die „Germania“ auf Grund zuverläſſigſter Jnformationen,
daß derſelbe keinesfalls vor Ende April in der Kommiſſion
zur Verleſung und Feſtſtellung gelangen wird. Somit dürfte
der Beginn der Beratung im Plenum nicht vor Anfang Mai
zu erwarten ſein und demgemäß eine Entſcheidung über das
Schickſal der Vorlage kaum vor Mitte Mai. Jm Falle einer
Auflöſung des Reichstages würden alſo die Neuwahlen etwa
Mitte Juni ſtattfinden.

Militärvorlage und Sozialdemokratie. Der „Vor-
wärts“ ſchreibt: „Von der Haltung der Wähler hängt alles
ab. Jetzt hat das deutſche Volk ſeine Probe zu beſtehen.
Es hat ſich gegen die Militärvorlage aufgebäumt, und nun
ſoll es militärfromm gemacht werden. Bleibt feſt, ihr Wähler!
Laßt Euch nicht berücken, nichr kirren! Proteſtiert wieder
und wieder gegen die Militärvorlage! Wo immer Gelegen
heit ſich bietet, erhebt eure Stimme gegen die Militärvorlage,
die ſich mit den Intereſſen unſeres Vaterlandes nicht ver
trägt und uns dem glänzenden Elend und der übertünchten
Barbarei des Militarismus überliefert! Fort mit der Mi
litärvorlage! Nieder mit dem Militarismus!

Das Zentrum wird ernſt. Wie die „Germania“ be
richtet, ſprach in der großen Katholikenverſammlung zu Aſchaffen

burg Dr. Lieber über die Militärvorlage: Er erklärte „auf
das Beſtimmteſte“, daß das geſamte Zentrum die Vorlagehilfen) fügen zu wollen und dieſen Ausflug durch maſſen-

tilgen, wenn ich meines Lebens ſicher ſein wolle. Genügt
das alles

Dabei ließ ſie ihre Hand fallen und barg ſie in den Falten
ihres Kleides.

„Vielleicht ſtehen Jhnen noch weitere Beweiſe zur Seite
ſpottete Garnier.

„Jn der That, ein letzter endgültiger Beweis!“ Indem ſie
dies ſprach, faßte ſie ihn ſcharf ins Auge im nämlichen
Moment den Revolver hervorzithend, den ihr Eſperanza ge
geben hatte, drückte ſie ihn auf den vor ihr ſtehenden Garnier
ab. Ein Blitz flammte auf, dann ein zweiter Garnier
taumelte, griff in die Luft und ſtürzte zu Boden. Folly
aber warf ſich über das Beit, und umſchlang Richard mit
beiden Armen.

Der Offizier warf zuerſt einen Blick auf den tötlich
getroffenen Polizeibeamten, dann auf das verzweifelnde
Mädchen, welches über dem Bette lag, den Rücken gegen ihn
gewendet. Es war ein Fall für ſummariſche Exekution.
Ein Kommando ertönte die Soldaten erhoben die Ge
wehre, zielten feuerten. Ein freudiger Aufſchrei miſchte
ſich in den Lärm der Schüſſe noch einige wenige Laute
dann von einer hellen weiblichen Stimme und das ruheloſe
Leben des Proletarierkindes hatte geendet.

7

„Roland, Du gehſt herum wie ein Schatten ſind auch
heute keine Nachrichten von Richard gekommen

„Nein, Vater ich habe den Reitknecht in die Stadt ge
ſchickt; wenn er wieder ohne Briefe zurückkommt, reiſe
ich noch heute nach Paris. Jch ertrage es nicht länger,
Richard und Margarethe dort zu wiſſen und nichts von
ihnen zu hören.“

Jn dieſem Augenblick wurde ein fremder Herr ange-
meldet, den Roland im Bibliothekzimmer empfangen wollte.

eeeeeeeeeee]h fervte ſich, den alten Baron in trüben Gedanken zurück
aſſend.

Die Unterredung zwiſchen Roland und Eſperanza denn
er war der Fremde währte ſehr lange, und auch als der
Spanier ſich verabſchiedet hatte, kehrte Roland nicht ins
Wohnzimmer zurück. Sir Aveling hielt es endlich nicht mehr
aus er betrat leiſen Schrittes die Bibliothek und hier fand
er Roland erregt auf- und abgehend. Als er auf den
Sohn zutrat, bemerkte er, daß ſeine Augen voll Thränen
waren.

„Was iſt geſchehen, mein Junge forſchte er.
„Was ich befürchtet habe Richard iſt tot,“ antwortete

n mit gebrochener Stimme, „hier ſein letzter Brief an
mich

Sir Aveling nahm das Billet, auf welches Rolands
Thränen gefallen waren, und las:

svLieber Roland!
Jch weiß, daß es keines äußeren Zeichens bedarf, um

mein Gedächtnis in Deinem Herzen wach zu halten; aber
ich weiß auch, daß Du mir eine letzte Bitte nicht ver
ſagen wirſt. Suche Dir die in meiner Bibliothek befind
lichen architektoniſchen Werke aus und behalte ſie zum An
denken an mich. Deinen Vater bitte ich, das alte Exemplar
von Milton, welches ihm immer ſo gut gefiel, anzunehmen.
Leb wohl, mein Roland, und ſei glücklich. Wie immer
Dein

Richard.“
Sir Aveling wiſchte ſich die Augen, indem er den Brief

zurückgab, und Roland ſagte wehmütig:

r im Tode dachte er nur an andere niemals
an ſich!“

„Was iſt aus ſeiner Schweſter geworden wo iſt fie
fragte Sir Aveling plötzlich.

„Auch darüber habe ich Nachricht erhalten. Grete be



Proteſtverſammlungen gegen die Militärvorlage ſind
abgehalten in Leipzig-Gohlis Referent Reichstags Abgeord
neter Seifert), Donauftauf Referent Joſeph R 9),
Balingen Referent Geck Offenburg) Oberndorf Referent
Hildenbrand Stuttgart).

Neue Reichsſchulden. Jm Reichsgeſetzblatt wird bekannt

gemacht, daß das Reich eine neue Anleihe von über
152 Millionen Mark aufnimmt. Die Reichsſchulden wachſen
rieſenhaft.

Chefredakteur Fusangel, dem ſeitens des Verlegers der
„Weſtfäl. Volksztg.“ ſeine Stellung an derſelben gekündigt iſt,
ſoll die Abſicht haben, in Bochum ein neues Blatt zu gründen.

„Das Bayeriſche Vaterland“ charakteriſiert die Ultra-
montanen in folgender Weiſe: „Aus dem Wahlkreis des

Fusangel geht uns nachträglich ein aus Hagen datierter
ahlaufruf der Zentrumspartei gegen ihn und für den

„allein echten“ Zentrumsmann Böſe zu, der wieder einen
ſchätzenswerten Beitrag zur tiefgründigen Verlogenheit des
Treibens dieſer würdigen Partei bildet. Es heißt darin
unter anderem:

„Als er (Fusangel) mit dem genannten Dr. Sigl in Bayern eine
Parteigruppe gegen das Zentrum zu gründen ſuchte und man für
dieſe Gründung den Segen Se. Heiligkeit Leo XIII. erbat, wurde
dieſer Segen nicht erteilt. Der Papſt ließ den Herren Dr. Sigl, Fus-
angel und Genoſſen mitteilen: „Nach vorgenommenem Studium der
Angelegenheit machten es die aus Bayern eingezogenen Erkundigungen
unmöglich. daß Se. Heiligkeit den Segen erteile wegen der Perſön

n, 6. April. Eeftern wurdenen ibabi die ne Metz aus
zu 10 und Neff zu 9 Mongten Gefängnis, beide

unter Entfernung aus dem Heere, verurteilt.

Arbeiterbewegung.

Deutſcher Metallarbeiterverband. Alten-
burg (S.-A.), 6. April. ute nachmittag 3 Uhr wurde im
Schützenhaus die erſte ordentliche Generalverſammlung des
deutſchen Metallarbeiterverbandes eröffnet. Dieſelbe ſollte
ſchon um 11 Uhr vormittags eröffnet werden, das wurde
aber von der Behörde nicht geſtattet. Anweſend ſind der
Vorſtand Vorſitzender, Kaſſierer und Sekretär; der Redak-
teur der Deutſchen Metallarbeiterzeitung und 85 Delegierte,
5 Delegierte fehlen noch. Erledigt wurden die Wahlen der
verſchiedenen Kommiſſionen, ſämtliche Mandate wurden für
richtig anerkannt. ar wurde noch der Bericht des Vor
ſtandes, des Hauptkaſſierers und Ausſchuſſes. Schluß der
erſten Sitzung 7 Uhr. Begrüßungsſchreiben und Telegramme
ſind aus verſchiedenen Orten Deutſchlands eingelaufen, u. a.
auch von den Metallarbeitern Oeſterreichs, Wien.

Holzarbeiter-Kongreß.
Kaſſel, den 4. April.

Nachmittags 3 Uhr eröffnete Kloß- Stuttgart den Kongreß und be
grüßt die anweſenden Delegierten, deren Zahl ſich auf 105 beziffert.
Nach Erledigung der Vorgeſchäfte konßituiert ſich der Kongreß.

Als Vorſitzende fungieren Legien- Hamburg und Kloß'Stuttgart,
als Schriftführer Leipart- Hamburg und Krüger- Dresden.

Vertreten ſind Tiſchler, Drechsler, Bildhauer, an Holzbearbeitungs
Maſchinen beſchäftigte Arbeiter, Tapezierer, Bürſtenmacher, Glaſer,
Korbmacher und Stellmacher.

e

lichkeiten im Komitee!“
Wenn in einem öffentlichen Schriftſtück, das von ſo vielen

Pfarrern und geiſtlichen Herren unterzeichnet iſt wie dieſer
Aufrrf, etwas behauptet wird, ſo ſollte man doch billig meinen,
daß gerade ſie ſich von der Wahrheit des Behaupteten genau
überzeugten, ehe ſie unterſchrieben. Das iſt hier keineswegs
der Fall geweſen; denn alle dieſe Behauptungen ſind eine
freche, bezw. erzinfame Lüge. Hr. Fusangel hat ſich gar nie
in der Lage befunden, dergleichen zu thun, da er nicht im
Parteiausſchuß war. Weder er noch Dr. Sigl noch irgend
wer im Ausſchuß hat jemals den thörichten Einfall gehabt,
den hſ. Vater um ſeinen Segen zur Gründung einer „Partei-

uppe gegen das Zentrum“ zu bitten es hätte alſo ein
olcher Segen weder erteilt, noch abgelehnt werden können.

Die Lüge iſt doppelt frech und niederträchtig, weil dem hl.
Vater ſogar Worte in den Mund gelegt werden, die er, weil
um den Segen nicht gebeten, niemals geſprochen haben konnte.
So frech, daß man ſogar die Autorität des Papſtes zu miß-
brauchen ſich nicht ſcheut, ſucht das Zentrum auf Koſten ſelbſt
des hl. Vaters ſich in den Sack zu lügen.“

Nur immer chriſtlich! Jm Kanton Schaffhauſen (Schweiz)
hat der Große Rat infolge eines Jnitiativbegehrens die
Wiedereinführung der Todesſtrafe beſchloſſen. Staatsanwalt,
Richter und Advokaten waren dagegen, Pfarrer waren dafür!

Aus Genf ſchreibt man dem Berner „Bund“ Eine An
zahl ſozialdemokratiſcher Studenten der Genfer Univerſi
tät beabſichtigt, für den Monat Oktober einen internationalen
Kongreß der ſozialdemokratiſchen Studenten zu organiſieren.
Man erwartet zahlreiche Beteiligung aus Frankreich, Deutſch
land, Jtalien. Ferner haben die Genfer ſozialoemokratiſchen
Studenten die Abſicht, ſich am 6. Auguſt auf dem Kongreß
in Zürich vertreten zu laſſen.

Mannheim, 5. April. Der ganze nichtſozialdemokratiſche
Ordnungsbrei hat ſich zuſammengethan und will bei der Ge

findet ſich in London, in ihrer alten Wohnung zu Spital-
fields ſie traf dort geſtern abend mit dem Herrn ein,
den ich ſoeben empfing.

„Wir wollen nach ihr ſehen, Roland, wir wollen uns
ihrer annehmen und thun, was in unſern Kräften ſteht, um
fie zu tröſten.“

„Dank, Vater ſprach Roland innig.
„Und haſt Du von von Deiner Frau keine Nach

richt erhalten?“ frug der alte Herr mit ſtockender Stimme.
„Ja ſie ſchickt mir dieſen Ring ſie ſtarb von

den Kugeln der Verſailler, ſie ſtarb, damit Margarethe lebe!“
„Barmherziger Gott, ſolcher Heldenmut beſchämt uns

Männer
C

An einem herrlichen Frühlingstag des Jahres 1884
wandelte eine Gruppe von vier Perſonen, drei Herren und
eine Dame, durch die Alleen des Kirchhofs Pere Lachaiſe zu
Paris. Jn einiger Entfernung folgte den Voranſchreitenden
eine Bonne, welche zwei ſchöne Knaben an der Hand führte.
Die Dame ſah friſch und blühend aus; ſie lehnte ſich auf
den Arm ihres Gatten, deſſen Vater an der andern Seite
ſchritt, während ein kleiner vertrockneter Mann, deſſen Geſicht
den ſpaniſchen Typus verriet, vorausging, um den andern
den Weg zu zeigen.

Jetzt nahm der alte Spanier den Hut ab und trat an
einen breiten gewölbten Hügel, auf welchem zwei Marmor-
kreuze ſtanden. Ein eiſernes Gitter umgab das mit Epheu
und Jmmergrün bewachſene Grab.

Die Dame ſank an dem Hügel in die Knie und die Hand
auf den kalten Marmor ſtützend, blickte ſie thränenden Auges
auf die Stätte, welche zwei treue Herzen barg. Dann winkte
ſie den Kindern und flüſterte ihnen zu:

„Hier ſchläft Onkel Richard!“
Roland hatte inzwiſchen zwei herrliche Roſenkränze auf

den Hügel gelegt. Jetzt hob er Margarethe ſanft auf und
führte ſie langſam hinweg. Das Grab blieb einſam zurück

die Morgenſonne funkelte auf den Goldbuchſtaben der
Jnſchriften, welche die beiden Kreuze trugen. „Richard“
ſtand auf dem einen, das J zeigte den Namen „Folly“.
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Majoritätsmeinung und durch einen Korreferenten die Meinung der
Minorität dem Kongreß vorg tragen.

Namens der Doechsler, deren Verbandstag in Kaſſel gleichfalls
vor dem Holzarbeiter- Kongreß Stellung zur Bildung eines Jnduftrie-
verbandes genommen hat, dokumentiert Leipart- Hamburg die Stellung
derſelben durch folgende Reſolution

„Jn Erwägung,
daß die heutige Entwickelung der wirtſchaftlichen Verhä tniſſe in

dem Maße fortgeſchritten iſt, daß die Verbindung der einzelnen
Berufsorganiſationen als eine Notwendigkeit erſcheint, um wirkungs
fähig auftreten zu können:

in Erwägung weiter,
daß die Berufsorganiſation den Anſprüchen, welche dieſe Entwicke-

lung an ſie ſtellt, nicht mehr zu genügen in der Lage iſt;
in Erwägung endlich,
daß auch durch die Bildung von Kartellverträgen verwandter Berufs

organiſationen nicht die Möglichkeit gegeben zu ſein ſcheint, eine
Stärkung der Gewerkſchaftsorganiſation herbeizuführen,

erklärt die dritte ordentliche Generalverſammlung der Vereinigung
der Drechsler und Berufsgenoſſen Deurſchlands ſich für die Gründung
eines Holzarbeiter-Jnduſtrieverbandes.“

Hagenköther- Elberfeld erklärt, daß die Bildhauer ſich vorläufig
abwartend verhaltes und verteidigt die Unterſtützungen im Bild-
hauerverein.

Raufer-Freiburg giebt für die Bürſtenmacher die Erklärung ab,
daß ſich deren Mehrzahl für den Jnduſtrie- Verband erklärt hat und
durch denſelben die Hebung der Gewerkſchaftspreſſe erhofft.

Nitſche- Wiesbaden nimmt im Auftrage der Glaſer einen ab
lehnenden Standpunkt ein.

Lohmann-Bremen, namens der an Holzbearbeitungsmaſchinen
beſchäftigten Arbeiter, erklärt, daß diefelben im Prinzip für den
Induſtrie Verband, durch pekuniäre Gründe aber verhindert ſeien, dem
ſelben beizutreten

Eggers- Hamburg berichtet, daß die Stellmacher dem Verbande
beitreten und hofft, die in Fabriken arbeitenden Stellmacher dem Ver
bande zu erhalten.

Martens-Berlin erklärt fü: die Tapezierer die Ablehnung des
Verbandes und berichtet darüber, wie durch die fortwährende Dis
kuſſion über die Organiſationsform in der betr. Berufsorganiſation
eine Zerfahrenheit eingeriſſen ſei.

Von den Delegierten einzelner Städte ſpricht ſich darauf
die Mehrzahl für Bildung eines Holzarbeiter- Verbandes aus.

Darauf wurde beſchloſſen, die Kongreßverhandlungen zu ſchließen
und die Beratungen der Organiſationen der Drechsler, Tiſchler, Stell
macher und Bürſtenmacher, die ſich für den Verband erklärt haben,
am Mittwoch fortzuſetzen.

Sitzung vom 5. April.
Nach Eröffnung der Sitzung, morgens 8 Uhr durch Kloß, ſtellt

Glocke- Berlin den Antrag, vamentlich abſtimmen zu laſſen, ob ein
Jnduſtrie Verband errichtet werden ſolle oder nicht. Jn der Ab-
ſtimmung wurden 82 Stimmen für und 15 Stimmen gegen die Er
richtang eines Holzarbeiter- Verbandes abgegeben.

KloßStuttgart, zur Begründung des Statuten Entwurfs zum
Holzarbeiter Verband, weiſt dann die Behauptung zurück, daß Fach
organiſationen, welche Unterſtützung gewähren keine Kampforgani-
ſationen ſeien. Durch die Unterſtützung werden die ſchlechten wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe bekämpft und der Verband geſtärkt. Jm
übrigen ſei er gegen ſogen. Arbeitsloſen und allgemeine Notſtands
unterftützungen. Die Frauen müßten in den Verband aufgenommen
und deren Beiträge möglichſt niedrig bemeſſen werden

Schmidt- Berlin will Sektionsbildungen zugelaſſen ſehen. Redner
ſpricht weiter die in Berlin vorhandene Abneigung gegen das Zeitungs
Obligatorium aus und wünſcht die Ueberlaſſung dieſes Punktes an
die einzelnen Zahlſtellen.

Der be Hannover will die im Entwurf vorgeſehenen Umzugskoſten
nur für die unbedingt nötigen Umzüge erſtattet wiſſen. Die Unter
ſtützung im Sterbefalle müſſe feſtgeſetzt und die Reiſeunterſtützung da
gy geregelt werden, daß über ſechs Wochen Reſtierende rieſelbe nicht
erhalten.

Leipart Hamburg erläutert die von den Drechslern geſtellten Ab
änderungs Anträge. Die Fachorganiſationen dürften keine Unter
ſtützungsanſtalten werden. Für einzelne Zahlſtellen das Obligatorium
auszuſchließen, ſei unmöglich.

Einige Redner traten dann noch für den Verband ein, worauf
Schluß der Debatte angenommen wurde. Jn die Statutenberatungs-
Kommiſſion wurden gewählt: Eggers, Raufert, Leipart, Goſch,
Mohes, Zick, Kloß, Bohne, Wiedemann, Lindner und
Krüger.

Folgende von Glocke Berlin begründete Reſolution wurde an
genommen

„Der Holzarbeiter- Kongreß ſpricht ſich gegen eine Kartell-Ver-
bindung mit Kartellkommiſſion an der Spitze und eine beſtimmte
Beitragsleiftung aus. Er erklärt ſich jedoch dahin für eine Kartell-
verbindung, daß in bezug auf Agitation, Preſſe und Reiſe Unter
ſtützung zwiſchen den Zentralvorſtänden der beteiligten Organiſa
tionen und dem Zentralvorſtand des Holzarbeiter- Verbandes Verein
barungen getroffen werden.“
Schluß der Sitzung Uhr. Nächſte Sitzung zur Statutenberatung

Donnerstag früh 8 Uhr.

Kus Stadt und and.
Halle a. S., 7. April 1893

Aus unſerm Leſerkreiſe erhalten wir ein auf rotem
Papier hergeſtelltes Flugblättchen folgenden Wortlauts:

inſame Si die SozialJ d en Kaie baren b
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Herzliche BitteDen lieben Leſern e wird es bekannt
geh Berlin aus ſeinem Amte amVlan faßten, ihm einen Saal zu bauen, wo
er ferner

i im Ba d lde d
z M. vor i so 000 re n. en Gargerern n

enn jeder Leſer a „Sonntagsfreundes“ mindeſtens 1 Mark
ſo iſt die Bauſumme da, er Saal ſchuldenfrei und für

jeden ab die Verkündigung des göttlichen Wortes
et bauen

Das geſam Geld bitten wir an Hofprediger Stöcker ſelbſt zu
ſchicken Berlin SW., Königgrätzerſtr. 46b. Gewiß macht man
ihm damit eine große Freude.

ie Buchhandlung der Berliner Stadtmiſſion.
Dieſe u wird wohl jedem Menſchen erklärlich er

ſcheinen. n aber die Forderung die nebenbei geſagt,
eugnis dafür ablegt, daß die Buchhandlung der Berliner
tadtmiſſion“ nicht blöde iſt damit begründet wird, daß

dadurch für 2000 Menſchen jeden Sonntag die Verkündigung
des göttlichen Wortes geſichert iſt, ſo erſcheint dieſer Grund
doch nur für diejenigen berechnet, welche alles glauben, was
man ihnen erzählt denn daß dieſe 2000 Perſonen in den
vorhandenen Berliner Kirchen an jedem Feiertage auch noch
untergebracht werden können, kann wohl nach den allgemeinen
Erfahrungen nicht angezweifelt werden. Alſo, Arbeiter, haltet
die Taſchen zu!

Stadttheater. Theodor Reichmann den Bahyreuther
Meiſterſänger, noch in einer zweiten Rolle hören zu können,
war der Wunſch vieler hieſiger Verehrer der Wagnerſchen
Werke. Die Leitung des Stadttheaters hat daher den großen
Sänger veranlaßt, am kommenden Montag nochmals als
Wotan in der Walküre aufzutreten und hat Herr Reichmann
dieſer Einladung Folge geleiſtet. Die Vorſtellung Das
Rheingold“ am kommenden Sonntag abend beginnt präzis
7 Uhr und endet kurz nach 9 Uhr.

Das Paſſieren der großen Ulrichſtraße iſt von ſeiten
der PolizeiVerwaltung für Fußgänger durch Verordnung
dahin elt- worden und dieſe Bervr g wird jetzt
wiederum in Erinnerung gebracht, daß jedermann, welcher
den Bürgerſteig begeht, ſich auf der jeweiligen rechten Straßen
ſeite zu halten hat. Jm Jntereſſe einer geordneten Paſſage
iſt die Beachtung dieſer Vorſchrift nur zu empfehlen.

Bezüglich der neueingerichteten Gewerbeinſpektionen
und der mit deren Verwaltung betrauten Perſonen ſind
folgende Maßnahmen getroffen worden: Die Verwaltung
der Jnſpektion Halle iſt dem kommiſſariſchen Gewerbeinſpektor
Haeusler übertragen, welchem der GewerbeJnſpektionsaſſiſtent
Remertz zur Seite ſteht. Die Jnſpektion Merſeburg ver-
waltet der Gewerbeinſpektor Krumbhorn, während diejenige
in Eisleben dem kommiſſariſchen Gewerbeinſpektor Meißner,
dem kommiſſariſchen Gewerbeinſpektor Horn aber die Ge
werbe-Jnſpektion Torgau übertragen iſt.

Auf der Linie Merſeburgerſtraße der Stadtbahn ent
ſtand geſtern nachmittag in der ſechſten Stunde dadurch eine
längere Verkehrsſtörung, daß an einem beladenen großen
Kohlenwagen die Hinterachſe brach, wodurch ſür die Motor-
wagen das Geleiſe geſperrt wurde. Durch Umſteigen der
See an der betr. Stelle wurde die Verbindung aufrecht
erhalten.

Delitzſch. Um vielfach geäußerten Wünſchen der polniſchen
Arbeiter nachzukommen, findet hier am nächſten Sonntag den
9. d. M. nachmittags 3 Uhr im Saale des Herrn Fröde eine
polniſche öffentliche Volks- Verſammlung ſtatt.
Die von Holſzweißig zu erwartenden Beſucher derſelben werden
ſich daſelbſt mittags 12 Uhr im Gaſthof „Zum Abdler“ zu
ſammenfinden. Abmarſch nach Delitzſch um 12 Uhr.
Wir wünſchen beſten Erfolg. Red.

Eisleben. Das Sinken des Salzigen Sees hat in der
Woche vom 29. März bis 4. April gegen früher wieder
etwas nachgelaſſen und zwar betrug der Fall nur 51 Milli-
meter. Die Verbindung zwiſchen ihm und dem Binderſee
wird nur noch durch einen ſchmalen Graben aufrecht erhalten,
durch welchen die Fiſcher ihre Fahrzeuge hinüber und herüber
führen. Auch der Süße See iſt inſolge der trockenen Witte
rung um ca. 14 Millimeter gefallen ſein Abfluß nach dem
Binderſee dauert noch fort. Jn ungefähr gleichem Maße
wie die Abnahme des Salzigen See nachgelaſſen hat, iſt es
auch möglich geweſen, die Waſſer in den Schächten der oberen
Reviere mit Hilfe der Maſchinen herunter zu bringen und
waren auf Schacht Otto III rund 7 Meter Abnahme zu
verzeichnen. Trotzdem liegt die unterirdiſche Waſſerhaltungs
maſchine auf dem Segengottes-Schachte noch tief unter dem
gegenwärtigen Stande des Waſſers.

Hus dem Gerichtsſaal.
Gewerbegericht vom 6. April. Der Stuckateur Dezer klagt gegen

den Unternehmer Sachſe auf Zahlung rückſtändigen Lohnes in Höhe
von 19 M. Da Beklagter nicht zum Termin erſchienen iſt, wird gegen
denſelben Verſäumnisurteil erlaſſen. Wegen 50 Pfg. mußte der
Arbeiter Romanus gegen den Spediteur Lorenz klagbar werden. Der
erſtere hatte bei dem Beklagten 2, Stunden als Sackträger gearbeitet
und beanſpruchte für die Stunde 50 Pf., die er für derartige ſchwere
Arbeit ſtets erhalten habe, erhob mithin eine Forderung von 1.25 M.
Demgegenüber erklärte der Beklagte, daß er für dieſe Arbeit pro Stunde
noch nicht mehr als 25 Pfg. bezahlt habe und ihm für dieſen Lohn
jederzeit Arbeiter zur Verfügung ſtänden. Um nicht mehr an Zeit zu
verſäumen, als was das Streitobjekt wert iſt, erklärt ſich Kläger mit
75 Pfg. zufrieden, die er vom Beklagten ſofort erhält. Jn der
Klageſache des Arbeiters Sckurert wider den Architekt Buchwald auf
gen rückſtändigen Lohns in Höhe von 19.97 M. ergab heute die

eugenvernehmung entgegen den in der letzten Sitzung von dem Be
klagten gemachten Ausſagen, daß erſterer auf dem Bau gearbeitet
und ſich nicht umhergetrieben habe, aus welchem Grunde der nicht
um Termin erſchienene Beklagte zur Zahlung von 19.97 M. und zur
ragung der Koſten des Rechtoſtreits verurteilt wurde. Die in der

letzten Sitzung auf heute vertagte Klageſache des Uhrmachergehilfen
von Glan wider Uhrmacher Lößner hatte ſich inzwiſchen durch Einigung
erledigt, weshalb beide Parteien nicht erſchienen waren. Der Maurer
Freyer war bei dem Unternehmer Lange gegen 36 Pfg. Stundenlohn
beſchäftigt geweſen, welch letzterer dem Kläger auf 30 Pfg reduziert
wurde, weshalb er für 10 Stunden noch 60 Pfg. verlangt. Aehnlich
liegt die Sache des gleichfalls gegen den Unternehmer Lange klagbar
gewordenen Maurer Häniſch, dem anſtatt eines Stundenlohnes von
32 bloß 28 Pfg. gezahlt worden ſind und der nun für 20 Stunden
den Betrag von 80 Pfg. fordert. Beklagter erkennt die Forderungen
der beiden Kläger an, wird aber außerdem zur Zahlung einer Ent-
ſchädigung von 1.32 M an Häniſch für Zeitverſäumniſſe, ſowie zur
Tragung der Koſten des Rechtsſtreits verurteilt. Die Arbeiteröroße und Gen. waren bei dem Kohlenhändler Storz gegen einen

Tagelohn von 5 M. vorübergehend beſchäftigt und zum dritten Oſter-
feiertag wieder zur Arbeit beſtellt, aber nicht eingeſtellt worden, wes
halb ſie auf Zahlung einer 12tägigen Lohnentſchädigung von ins
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wurden, da ihnen Arbeit bis zum 16. d. M. ſie ihr ganzes Verm verſpielt. Der Spielteufel fordertSe e e e eretet ſeine Offen Ein ſeltene des Poyftes an den Fürſten von
von 6 M. und Monaco gerichtetes Erſuchen, die Svielſäle in Carlo

auf weitergehende Forderungen verſichern Die dem Milch- ſchließen zu laſſen, ſoll, wie aus Rom gemeldet wird, ab
ndler Ende als Milchausträgerin beſchäftigt h Arbeiterin gelehnt worden ſein mit dem Bemerken, daß der vom Vater
eonhardt wurde gegen erſteren klagbar auf rückſtändigen Lohn in

von 5 M. agter wendet hiergege
Summe zu bezahlen, wenn die Klägerin ihre beim Seldabliefern

begangenen Unregelmäßigkeiten in Ordnung eringe. Schließlich kamein Vergleich zu Ponde ndem Beklagter der Klägerin 250 M. ſofort

auszahlt. Ebenfalls wegen rückſtändigen Lohn klagte das Dienſt
mädchen Ziervogel gegen den Beſctzer des Zentral Hotels Weber.

es war bei dem Beklagten als Dienſtmädchen beſchäftigt und hatte
Krankheit ihren Dienſt 6 Wochen unterbrochen, wofür ſie 15 M.

ntſchädigung verlangt. Da Klägerin während der Dauer der
Krankheit im Diakoniſſenhaus Verpflegung durch die Krankenkaſſe er
I dalten, hält ſich Beklagter nicht für verpflichtet, dieſe Summe zu be

len, iſt aber bereit, der Klägerin 5 M. zu gewähren, womit die
S elbe je nicht einverſtanden iſt. Wegen Unzuſtändigkeit des Ge
I ver ts wurde die Klägerin koſtenpflichtig abgewieſen.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 6 April. (Sozialdemokratiſcher Redakteur.) Wegengeh n ſwei Fällen iſt der Redakteur der „Freien Preſſe“ in
Elberfeld, Herr Wilhelm Gewehr, vom dortigen Landgerichte am
20. Januar zu 300 M. Geldſtrafe verurteilt worden. Er hatte Re
viſion nur inſoweit eingelegt, als er wegen Beleidigung der Polizei
in Wald verurteilt worden iſt, doch wurde das Rechtsmittel heute
vom erſten Strafſenate des Reichsgerichts verworfen.

Die Fhätigkeit des Gewerbegerichts 1892.
ueber die Thätigkeit des am 2. Januar v. J. hier ins Leben ge

tretenen Gewerbegerichts im Jahre 1892 gehen uns von amtlicher
Stelle folgende Mitteilungen zu:

Sewerbeſtreitſachen wurden 714 anhängig, davon 713 zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitern und eine zwiſchen Arbeitern desſelben Arbeit-
gebers. Als Kläger traten auf Arbeitgeber in 5 und Arbeiter in 709
Fällen.on den anhängig gemachten Sachen ſind im Jahre 1892 701 er

n ein, daß er bereit ſei,
a Sinſten geſchloſſene Vertrag erſt in einigen Jahren ab

uft.

Vermiſchtes.
Drei große Ganner ſind in letzter Woche in London

wegen aller denkbaren Arten von Betrügereien zu je zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Es handelt ſich um
die ſog. „Balfour-Gruppe“, eine Reihe von Gründungen, mit
deren der jetzt flüchtige ehemalige Abgeordnete Jabez Spencer
Balfour (kein Verwandter des Exminiſters gleichen Namens
und des Marquis of Salisbury) meiſt kleine Leute um un-
geheure Summen beſchwindelt hat. Eine Ueberſicht des ge
richtlichen Liquidators beziffert die Verluſte der verſchiedenen
von Balfour geleiteten Unternehmungen auf die kaum glaub-
liche Summe von über 140 Millionen Mark. Beſonders
traurig iſt der Zuſammenbruch der gemeinnützigen Baugeſell
ſchaft „Liberaror“, bei dem tauſende von kleinen Leuten jeden
Pfennig verloren haben. Eine Sammlung für die Opfer des
Liberatorkrachs hat bereits über 300000 M. eingebracht,
doch iſt dieſe Summe gänzlich unzureichend, um der großen
Not zu ſteuern. Die Herren Hobbs, Wright und Newmann
haben den „Liberator“ ſyſtematiſch beſtohlen; Hobbs, einem
ſehr bekannten Londoner Bauunternehmer und Bürgermeiſter
des Vororts Croydon, wurde nachzewieſen, daß er die Ge
ſellſchaft um 40 Millionen M. gebracht hat. Wright, der
Rechtsanwalt der Geſellſchaft, der die Rechte der Aktionäre
und Sparmitglieder zu ſchützen hatte, arbeitete mit Hobbs ge
meinſam und Newmann half beim Stehlen, wenn auch nur
in geringem Maßſtabe. Er kam mit 5 Jahren Zuchthaus

Bruder, die einzige Stütze ihrer Multer, vſrchnheten, vechet e ige den Scheſctet Dekeendgge

c rerun ich wurde ſie ſofortBruder blieb vom Dienſte befreit. heimgeſchickt, und

Soeben erſchien i Zu u 9
oeben erſchien im Verlage von A. HoffmannZeiNr. 1 der Kouplet- und Duettſammlung v

politiſche und ſcharf ſatyriſche Kouplet Der alte und der
neue Kurs.“ Text und Muſik von B. Strzelewicz. Das
Kouplet wurde überall, wo der Verfaſſer aufgetreten, mit
größtem Erfolg vorgetragen ſo auch auf den ſozialdemo
kratiſchen Parteitagen zu Erfurt und Berlin. Allen denen,
welche in Arbeitervereinen 2c. gern etwas Gutes zur Geſellig
keit beitragen, dürfte obiges Kouplet eine willkommene
ſein. Der Preis desſelben (mit Noten, großes Format) be
trägt 75 Pf. Das Kouplet iſt ſehr ſchön ausgeſtattet und
dürfte der Preis, in anbetracht deſſen, daß durch den An
kauf des gedruckten Notenmaterials zugleich das Aufführungs
recht erworben wird, ein äußerſt billiger ſein. Die Nr. 2:
„Da haben wir g'rade dran genug!“, Duett, erſcheint in
n 10 Tagen. Zu beziehen durch die „Volksbuch

andlung“.

hr

Quittung.
Geſammelt beim Ausflug der Schloſſer, Dreher c. an die

Mansfelder Seen 1.20 M. Auf Liſte 24i gingen ein: 0.30 M., auf
Liſte 37i 0.50 M., Liſten 1i und 38i gingen leer ein.

Der Vertrauensmann: Jähnig.
„J„JZ

Die Expedition des „Volksblatt“, ſo
wie die Geſchäftsräume der Genoſſen-

davon. Spencer Valfeur war Vigedirektor ves „Liberator
t v

durch Vergleich 270 38,50 Proz.„Klagezurücknahme 130 18,54
Verſäumnisurteil 46 6,57F Anerkenntnis 18 266kontradiktoriſches Urteil 237 33,84

et Die kontradiktoriſchen Urteile gingen in 127 Fällen auf vollſtändige
Abweiſung der Klage, während in 108 Fällen der Beklagte ganz oder

teilweiſe nach dem Klageantrage verurteilt wurde. Die ohne kontra-
diktoriſches Urteil erledigten Sachen machen faſt zwei Drittel der ſämt
lichen anhängig gemachten Sachen aus.

Jn das neue Jahre ſind 13 Sachen als unerledigt übernommen

t worden.Sitzungen ſind im Jahre 1892 99 abgehalten worden, darunter 48
5, durch den Vorſitzenden allein, der im erſten auf die Klage anzufetzen

den Termin ohne Zuziehung der Beiſitzer verhandeln kann und nur,
9, wenn die Sache ſtreitig bleibt, einen neuen Termin vor vollbeſetztem

Gericht anzuſetzen hat. Jn dieſen von dem Vorſitzenden allein ab
en ehaltenen Sitzungen wurden 300 Sachen verhandelt, von denen 160reinig blieben und vor dem vollbeſetzten Gewerbegerichte weiter ver

handelt worden. eJn 58 Fällen wurde die Klage vor Eintritt in die mündliche Ver
heandlung zurückgenommen.

Jn den bei weitem meiſten Fällen betrug der Wert des Streit
gegenſtandes bis zu 100 M., ſo daß die ergangenen Urteile durch Be
rufung nicht anfechtbar waren. Nur in 153 Fällen ſind kontradikto-

riſche Urteile bei einem höheren Streitgegenſtande ergangen; es iſt
aber nur in einem einzigen Falle Berufung eingelegt und ſodann die
Sache in der Berufungs-Jnſtanz durch Vergleich erledigt worden.

Lei einer Gruppierung nach den verſchiedenen Berufsarten entfallen
von den anhängig gemachten Klagen

auf das Bauhandwer t. 152die übrigen Handwerks betrieben. 276
das Saſtwirts- und Schankge werbe 83

die Fabriken
Arbeitsverhältniſſe ſogen. ungelernter Arbeiter (Hand-

arbeiter)
Zuſammen 714

Es verdient hierbei hervorgehoben zu werden, daß ſich im Jahre
1893 eine weſentliche Ahnahme der Gewerbeſtreitſachen bemerklich macht.

Bis zum 1. April ſind 135 Klagen angebracht, während im Vorjahre
bis zu demſelben Tage 197 Streitſachen anhängig gemacht worden

waren. Dieſe Differenz iſt zunächſt dadurch zu erklären, daß ſofort
nach Errichtung des Gewerbegerichts bei demſelben eine größere AnzahlNKla. en angeßelt wurde, die aus dem Vorjahre dafür aufgeſpart waren,

und daß auch in der erſten Zeit manche gänzlich unbegründete und
frivole Klagen vor das Gewerbegericht gebracht wurden. Andererſeits

iſt aber auch unverkennbar, daß durch größere Korrektheit im Abſchluß
der Arbeitsverträge die gewerblichen Streitigkeiten ſchon jetzt eine
weſentliche Verminderung erfahren haben. Hierfür ſpricht ſchon die
Thatſache, daß im Vorjahre die Fabriken, in welchen das Arbeitsver
hältnis durch eine Arbeitsordnung geregelt wird, mit einem außer
ordentlich geringen Prozentſatze bei den gewerblichen Streitigkeiten be
teiligt waren. Eine große Anzahl anderer Arbeitgeber hat im Laufe
des vergangenen Jahres ebenfalls ten Abſchluß ſchriftlicher Arbeits

Kündigung ausgeſchloſſen und damit der Hauptgrund der Streitigkeiten
aus der Welt geſchafft wird.

Die Thätigkeit des Gewerbegerichts als Einigungsamt brauchte im
Jahre 1892 nicht angerufen zu werden, da Arbeitseinſtellungen nicht
ftattfanden.

Auch wegen Abgabe von Gutachten ſind an das Gewerbegericht
keine Anregungen gekommen. („S.-Z.“)

(Wir haben hier anzuführen, daß trotz des von unſerer Seite an
den Vorſitzenden des Gewerbegerichts Herrn Stadtrat Jochmus ge-
richteten Erſuchens, auch uns einen Bericht über die Thätigkeit des

Gewerbegerichts zukommen zu laſſen, und trotz ſeines Verſprechens,
die Sache im Auge zu behalten, dies bis jetzt nicht geſchehen iſt. Red.
d. „Volksblatt“.)

Aah und Fern.
Aus dem frömmſten Pfaffenwinkel des Deutſchen
Reiches erzählt Dr. Sigl im Vaterland folgende Un-
thaten „Eine deutſche Jungfrau aus dem ſchwärzeſten Winkel

Bayerns, die ledige Bauerstochter Dotzler von Atzmannsrecht
bei Amberg, hat bereits viermal unehelich geboren. Die
erſten drei Kinder hat ſie ermordet, bei der Geburt des
J vierten gelang ihr das nicht, weil eine Magd in der Kammer
war. Die ländlich Unſchuld erhielt 7 Jahre Zuchthaus.
Eine andere deutſche Jungfrau, die ledige Tochter des Brand
I maierbauern zu Piesl bei Velden warf ihr neugeborenes
Kind im Einverſtändnis mit ihrer Mutter den Schweinen

zum Freſſen vor! Eine Dienſtmagd, der für ihr Schweigen
ein neues Geward verſprochen wurde, das ſie aber nicht erhielt,

denunzierte die Unthat.
Aus Monte Carlo wird wieder ein großer Skandal

I gemeldet. Nach einem dem „Berl. Tagebl.“ zugegangenen
Privat Telegramm hat im Spielſaal daſelbſt eine empörende
Szene zwiſchen einem deutſchen und einem franzöſiſchen Spieler
ſtattgefunden. Erſterer wurde übel zugerichtet und mußte
I blutüberſtrömt weggeſchafft werden. Ebenſo haben ſich an
einem Tage voriger Woche zwei Spieler erſchoſſen, nachdem

verträge eingeführ, in welchen meiſtens die geſetzliche vierzehniägige

und Lord Oxenbridge Vorſitzender des Aufſichtsrats. Balfour
iſt flüchtig und konnte daher bis jetzt nicht belangt werden.
Lord Oxenbridge war in die Unterſuchung nicht einbezogen
worden, weil ihn ſeine Erklärung, daß er ſich niemals um
die Geſellſchaft bekümmert habe, von der geſetzlichen Ver
antwortung befreit. Die drei verurteilten Verbrecher trugen
äußerlich die größte Frömmigkeit zur Schau, während ſie
insgeheim arme Witwen und Waiſen beſtahlen.

Die Choleragefahr beginnt ſich in Rußland wieder
bemerkbar zu machen, indem in Petersburg, trotzdem die Be
hörden keine Meldung darüber gemacht haben, bekannt ge
worden iſt, daß einige Todesfälle an Cholera vorgekommen
ſind. Jn den Provinzen iſt die unheimliche Krankheit wieder
in der Ausdehnung begriffen, und namentlich in Podolien
waren laut amtlichem Bericht innerhalb 14 Tagen 289 Er
krankungen und 84 Sterbefälle zu verzeichnen. Die Regie
rung hat infolgedeſſen Veranlaſſung genommen, Vorſichts-
maßregeln zu treffen, deren Zuverläſſigkeit zunächſt noch in
Frage ſteht.

Aus der „feinen“ Geſellſchaft. Vor kurzem fand,
im Verwaltungs Ausſchuſſe des Barcſer Comitats (Ungarn)
zwiſchen dem Fürſten Arthur Odescalchi und dem Grafen
Gregor Bethlen ein peinliches Renkontre ſtatt, indem Fürſt
Odescalchi in offener Sitzung den Grafen Beth en beſchuldigte,
dieſer habe ſein Fawmilienglück zerſtört. Das Budapeſter
Blatt „Egyetertes“ erfährt über die Vorgeſchichte dieſes Ren
kortres die folgenden Details aus Aranyos-Maroth: Fürſt
Arthur Odescalchi ehelichte nach dem Tode ſeiner erſten
Gattiu, einer Baronin Lopreſti, eine Komteſſe Zichy. Bald
jedoch lernte er eine Anverwandte ſeiner Gemahlin, gleich
falls eine Komteſſe Zichy. kennen und entbrannte in Liebe
zu ihr. Er löſte die Ehe mit ſeiner zweiten Frau und
heiratete die Kouſine ſeiner geſchiedenen Gattin. Der Fürſt
lebte mit ſeiner dritten Gemahlin überaus glücklich und der
muſtergültigen Ehe entſproſſen mehrere Kinder. Vor einigen
Jahren ließ der Fürſt ſein Schloß in mittelalterlichem Styl
umgeſtalten und lud mehrere Freunde zu ſich ein. Unter
dieſen befand ſich Graf Gregor Bethlen, der alsbald ein in
timer Freund des Fürſten wurde. Fürſt Odescalchi hatte
ſolches Vertrauen zu ſeinem Freunde, daß er dieſen häufig
mit ſeiner Frau allein ließ, während er auswärts beſchäftigt
war. Eines Tages mußte er auf längere Zeit in dringen-
den Angelegenheiten verreiſen. Am nächſten Tage kehrte als
Gaſt ins Schloß Graf Gregor Bethlen ein und blieb da

wie gewöhnlich bis zum nächſten Tage. Plötzlich kam jedoch
ganz unerwarteterweiſe der Fürſt heim und ließ den Grafen
aus dem Schloſſe hinausweiſen. Hieraus entſtand dann das
Duell zwiſchen beiden. Von dieſer Stunde an hielt Fürſt
Odescalchi ſeine Gemahlin eingeſperrt im Schloſſe und ſtellte
Wachen vor ihrer Thür auf. Graf Bethlen erzählte dies
ſeinem Advokaten, der die Anzeige beim Oberſtuhlrichteramte
im Namen der Fürſtin wegen Verletzung der perſönlichen
Freiheit erſtattete. Der Oberſtuhlrichter ließ die Fürſtin be
hufs Deponierung ihrer Klage vorladen. Der Fürſt ge
ſtattete ohne weiters, daß ſeine Gemahlin ſich aufs Oberſtuhl-
richteramt begebe Von da aus kehrte jedoch die Fürſtin
nicht mehr ins Skiczoer Schloß zurück, ſondern reiſte zu
ihren Angehörigen nach Wien. Sie hielt hier die Klage
gegen ihren Gatten wegen Verletzung der perſönlichen Frei-
heit aufrecht. Mittlerweile hat auch Graf Gregor Bethlen
beim Aranyos Marother Gerichtshofe gegen „unbekannte
Thäter“ eine Anzeige wegen Diebſtahls erſtattet. Er be
hauptet nämlich, es ſei ihm im Skiczoer Schloſſe zur Nacht
zeit, als er ſchlief, ſeine mit Wertpapieren gefüllte Brieftaſche
entwenoet worden und daß der Fürſt angeblich ſeinen Dienern
den Auftrag gegeben habe, dieſe Wertgegenſtände zur Nacht-
zeit zu entfernen, um einen Beweis für die Anweſenheit des
Grafen im Schloſſe zu haben. Die Unterſuchung in dieſer
Angelegenheit iſt im Zuge.

Ein weiblicher Soldat. Vor kurzem wurde in
Preſtina (Türkei) durch einen Zufall die Entdeckung gemacht,
daß in dem dort garniſonierenden 15. Regiment ein junges
Mädchen Namens Hanko ſeit drei Jahren unter dem Namen
ihres Bruders Aali Redſcheb diente und durch beſonders gute
Führung ſich auszeichnete. Ueber den im türkiſchen Heere
unerhörten Fall, daß eine „Harum“, eine Frauensperſon,
jahrelang unverſchleiert mit Männern zuſammen gehauſt hatte,
wurde an den Sultan berichtet. Als dieſer erfuhr, daß das
junge Mädchen den kühnen Schritt gewagt hatte, um ihren

Sonntags von 212 bis 1 Uhr geöffnet.
1

Standesamtliche Aachrichten.
Halle, 6. April.

Aufgeboten: Der Schloſſer Karl Herrmann und Luiſe Weiche
(große Ulrichſtraße 53 und Gottesackergaſſe 10). Der Eiſendreher
Karl Kunth und Margarethe Fräßdorf (Kruckenbergſtraße 10). Der
Fleiſcher und Reſtaurateur Hermann Becker und Anna Läuter (Dies
kau und Hohenzollernſtraße 38). Der Kaufmann Oskar Grauert und
Jda Stutzbach (Poſtſtraße 4 und Landwehrſtraße 20). Der Poſt
ſchaffner Paul Friedrich und Macie Thormann (Halle a. S. und Geuz).
Der Kaufmann Clemens Möbius und Bertha Heinze (Freiberg). Der
Maſchinenbauer Richord Morgenroth und Anna Einicke (Halle a. S.
und Artern). Der Bäckermeiſter Auguſt Winderling und Selma Schmidt
(Halle a. S. und Reideburg).

Eheſchließungen: Der Diakonus Wilhelm Falk und Gertrud Oeſt
reich (Mühlberg a. E. und Weidenplan 18). Der Kaufmann Kurt
Herbſt und Emma Renneberg (Ranniſcheſtraße 14 und Liebenauer
ſtraße 5). Der Kaufmann Georg Dornig und Anna Trebeſius
(Grimma und große Steinſtraße 64). Der Sergeant Friedrich Heckert
und Olga Kirße Merſeburg und Diemitz.

Eeboren: Dem Kaufmann Emil Grabner eine T., Olga Kamilla
(Zwingerfraße 20). Dem Bremſer Karl Bielig ein S., Friedrich
Karl (große Brauhausgaſſe 2). Dem Drahtzieher Otto Spengler
ein S., Hermann Ernſt (Diemitz). Dem Schneider Franz Werner
eine T Klara Hedwig (kleine Brauhausgaſſe 9). Dem Oebſter J
mann Schmuhl eine T., Anna Elſa (große Wallſtraße 42).
verſtorbenen Bahnarbeiter Bernhard Bröſe ein S., Gottlieb Walther
(Charlottenſtraße 14). Dem Fuhrmann Franz Flemming eine T.,
Anna Bertha Martha Taubenſtraße 4). Dem Schloſſer Albert Böhme
eine T., Luiſe Anna Martha (Beeſenerſtraße 3). Dem Eiſendreher
Wilhelm Landgraf ein S, Erdmann Paul (Thorſtraße 19). Dem
Hilfstelegraphiſt Karl Spieß eine T., Marie Hedwig Charlotte (Pfänner
höhe 51). Dem Lehrer Guſtav Thiele eine T., Charlotte (Karl
ſtraße 29). Dem Magiſtrats-Diätar Eduard Ohrlepp eine T., Lina
Helene Margarethe (Herrenſtraße 14). Dem Schuldirektor a. D.
Simon Ackermann ein S., Felix (große Ulrichſtraße 25). Ein unehel.
S. Zwei unehel. T.

Eeſtorben Der königl. Steuerrat Ernſt Alberti, 69 J. (Anker
ſtraße 2). Des Apotheker Doktor Adolf Francke Ehefrau Anna geb.
Böther, 56 J. Henriettenſtraße 15) Des Müller Friedrich Wenk
Ehefrau Eliſabeth geb. Trautmann, 71 J. Charlottenſtraße 17). Des
Sattlermeiſter Wilhelm Becker S. Paul, 11 M. (Landwehrſtraße 19).
Des Redakteur Guſtav Berger S. Ernſt, 10 M. (Herrenſtraße 13).
Des Markthelfer Auguſt Mänicke Ehefrau Friederike geb. Schulze,
75 J. (große Wallſtraße 43). Die Witwe Emilie Kremkau geb. Meyer,
77 J. Schulberg 4).

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonntag den 9. April bis

inkl. Montag den 17. April 1893.
Sonntag den 9. April nachm. „Die Orientreiſe“.

abends: Das Rheingold“.
Montag den 10. April: „Die Walküre.“

Wotan Th. Reichmann als letzte Gaſtrolle.
Dienstag den 11. April: „Er muß aufs Land“.
Mittwoch den 12. April: „Die Fledermaus“.
Donnerstag den 13. April: „Heimath“.
Freitag den 14. April: „Siegfried“.
Sonnabend den 15. April: „Orpheus in der Unterwelt“.

Benrfiz Johann Kaula.
Sonntag den 16. April: „Götterdämmerung“.
Montag den 17. April „Lohengrin“.

Schluß des Spielabſch itts.

Für die Redaktion verant wort Karl Krüger in Hoh-

n z h

Gardinen,
Teppiche, Tischdecken,

Bettdecken, Läuferzeugse,

Möbelstoffe, Portièren.
Grosse Auswahl, billige, feste Preise.

Braummer Bemfamin

23 grosse Ulrichstr. 23
Parterre und 1. Etage
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r Garantiert reine Katurbutter der Vereinigten Pommersehen VWetereien gr. Viriehatrasse 39 a viliigetem Tagesprels,.
h

r 4

zu jedem annehmbaren Preise
werden die Restbestämcdle meiner Läger in

Ileiderstoſten,
Sammet-, Seiden-, Leinen- Und Baumwoll-Waren,

I II

gr. Ulrichstrasse 54
vollstündig aus verkauft. e grß vaemn,

Heffentliche Verſammlung

der Zimmerer von Halle und Umgegend
So zuabend den 8. April abends 8 Uhr

bei Faulmaanm. Gartengaſſe.
Tagesordnung 1. Welche Schritte r un gegenüber den Beſchlüſſen der

Stadt-Chrater in Halle a. S.
Freitag den 7. April.

200 Vorſt. 51. Vorſt. außer Abonnement.
Abends 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

Einmaliges Gaſtſpiel des k. k. Kammer
ſängers Theodor Retehmanmn

von der k. k. Hofoper in Wien.

Achtum
a St RieſenLuft-

weiteres im Gatiſt vom Sonnabend den 8. April bis auf

7r7Der fliegende Holländer.lesten Bounhbandwes kor. g, er ſamen la m Ber

I Gesangstunde.

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Fabrik-
und anderer Arbeiter.

Sonnabend den 8. April abends 8 Uhr in
Streichers Reſtaurant

W aunßcrordentliche General-Perſammlung.
Tagesordnung: 1. Vereinsangelegenheiten. 2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.

3. Verſchiedenes

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer,
Dreher nnd Berufsgenofſen.

Sonnabend den S. April abends 83 Uhr im Reſtaurant zum
kühlen Brunnen

Versammlumg.Tagesordnung: 1. Vorleſung. 2. Vereinsangelegenheſten. 3. Verſchiedenes.
Um recht pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

I Maler-Zentral- Kranken und Sterbe-Kaſſe.
Sonnabend den 8. April abends 8 Uhr in der „Moritzburg“, Harz 51W Mitglieder Versammiung-

Die Ortsverwaltung.

Dentſcher Metallarbeiter-Verband.
Sonnabend den 8. d. M. abends im Verbandslokal

(Faulmann)

I ZTahlabend.Der BVevollmächtigte.

Oeffentl. Verſammlung
des Naturheilvereins J

Sonnabend den 8. April abends 8 Uhr in der
„guten Quelle“, Reilſtraße 122.

Tagesordnung 1. Maſſage und Magnetismud. 2. Aufnahme neuer Mitglieder.

3. Verſchiedenes. Vereins Versammlungen finden im Sommerhalbjahr
jeden Sonnabend nach dem e ſten ſtatt. Der Vorſtand.

Geſang- Verein „Vorwärts“, Könnern.Eonnabend den g April abends 8 Uhr in Wilkens Reſtaurant (früher

Blauel), Halliſcheſtraße,

Aufnahme neuer Mitalieder erfolgt.

Trebes Gesellschaftshaus
Giebichenſtein, große Vrunnenſtraße 62.

Empfehle ein Glas Tinzer Lagerbier ſowie echtes Weiß- und Weizenbier.
Bringe gleichzeitig Garten und Kegelbahn in Erinnerung. Franzöſiſches Billard.
Mittagstiſch. Schönes Vereinszimmer noch mehrere Tage in der Weche frei.

Herm. Schellenbecek, Grſchäftsführer.
Sonnabenda Hwfeines Wurſtfett bei Schl achtefeſt.

B. Reiche Fr. Köhler,kleine V Sternſtr. Ecke. Merſeburgerſtraße 32

empfiehlt

Wäſcheklammern, à Schock 18 Pfg.

Waſchbretter 50 Pfg. bis 1 k.
Küchenregale 40 bis 50 Pfg.

Stürzenhalter 30 bis 50 Pfg.

Salz- und Mehlfäſſer 45 bis 100 Pfg.
Putz und Wichskaſten 40 Pfg.

Undelrollen 30 bis 45 Pfg.
Fleiſchhammer 30 bis 40 Pfg.

Romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Sonnabend den 8. Abpril.
201. Vorſt. 150. Ab.Vorſt. Farbe rot.

Abends 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Heimat.

Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann.
Perſonen:

Schwartze, Oberſtleutnant

D. H. Sekreiner.a.
Magda ſeine Kinder aus 9 Rinald-Pauli.

Marie erſter Ehe J. Schneider.
Auguſte, geb. v. Wendlowski,

ſeine zweite Frau de la Chapelle.
Franziska v. Wendlowski,

deren Schweſter de Scheirder.
Max v Wendlowski, Lieut-

Ewald Bach.nant, beider Neffe
Heffterbingk, Pfarrer zu St.

Marien A. Schumacher.Dr. v. Keller, Regierungsrat Ferd. Rinald.

Profeſſor Beckmann, penſ.
Oberle hre Edm. Doß.

v. Klebs, General Major a. D. Kurt Vogel.
Frau v. Kle bz. E. Kreuzer.
Frau z avbgerictsvi. ektor
Ellrich. M. Rohrmann.Frau Schumann. EbertEinöderThereſe, Dienſtmädchen bei

Schwartze F. König.Ort der Pandlang: Eine Provinzialhaupt

ſtadt. Zeit: Die Gegenwart.

Sonntag den 9. April.
Nachm. 31 Uhr. Ende 5, Uhr.

3l1. und vorletzte FremdenVorſtellung
bei halben Preiſen

Die Orientreiſe.
Schwank in 3 Akten von Oskar Blumenthal

und Guſtav Kadelburg.

Abends 7 Uhr.
202. Vorſt. 52 Vorſt. außer Abonnem.

Das Rheingold.
Vorabend zum Bühnenfeſtſpiel in 4 Szenen

von Richard Wagner.

Walhalla-Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
The Eltön's Etite-Akrobaten. Drei

Brothers Arras, Exzentriker und Panto-mimiſten. Miß Nembrini mit ihrem
Clown, Jongleur Equilibriſten. Die
Familie Kremo, BravourEquilibriſten auf
Stelzen. Die Geſchwiſter Shlbeſter,
Charles und Elvirg, die kleinen Bravour
Reckturner. Frl. Dora Ebert, Lieder
ſängerin und Soubrelte. Herr Max
Frey, Geſangs Humoriſt.

Beginn 8 h. Ende 11 Uhr.
Zum Schulanfang empfehle ſämtliche
Bücher ſowie Schiefertafeln, Federkaſten,
Bleiſtifte und Stahlfedern c.

2 Gantez, 222 19.

Robert Winkler, u e

Gewürzſchränke 40 bis 50 Pf., 1 bis 2 Mk.

Robert Winkler 26.

Sinn
Reſtaurant „Srinz Veinrich

Fritz Reuterftraße 7Morgen Sonnabend Grosser Skatahend.
Der beſte Spieler erhält eimo Flasehe Wein.

Es ladet freundlichſt ein

Concordia Thenter.
Täglich

Künſtler-Spezialitäten-
Vorſtellungen.

Saal 20 Balkon 30, 50, 75
und 1

Im Be anNeue Damen-Kapelle.

Bringe Freunden und Genoſſen mein

Zigarren Geſchäft
in empfehlende Erinnerung.

ff. 5 und 6 Pf. -Zigarre.

Paul Döring
kl. Ulrichſtraße 35.

Röbsch Werchan
Lindenſtraße 56, vis-à-vis g. Volksw,

empfehlen ihr Lagrr

ſämtlich. Schuhwaren.
Beſtellungen nach Maß

ſowie Reparaturen prompt und billig.
Kinderwagen und Keiſekörbe

verkauft zu herabzeſetzten Preiſen

Börners Kordgeschäft, “ereve
dicht neben der Poſt, vis-à-vis Concordia.

Alte Kinderwagen nehme in Zahlung.
Beſtellungen u. Reparaturen in eig. Werkſtatt

ſauber und billig.
S Um Berwechslung mit ährl. Geſch.
zu vermeiden, bitte genau ouf Firma zu achten.

Damenpuß,

xrossartige Neuheiten
ferner zur Saiſon paſſend

Handschuhe und Strümpfe
in ſelten ſchöner Auswahl.

Strohhutwäſche,
koulanteſte Bedienung.

Geschu. Schlüter
Male a. S.

S Hütemit er rr Herren u. Knaben vMützen guten Anzugſtoffen

er Karl Bittner,
Fleiſchergaſſe 41.

Kein Laden, darum bedeut. billiger.
Mache auf mein

Viktualien- und Flaſchenbier-
Geſchäft

aufmerkſam und empfehle gute hausſchl.
Wurſt ſowie gute Kartoffeln 5 Ltr. 20

A. Rost, Fritz Reuterſtraße 8.Neu u. Glanzplätien wird daſ. angenomm.

Pinſel, alle Sorten in allen
Größen bei

Georg ZTeistnmx, leinſchmieden.
s PDenat. Spiritns à Liter 30 Pf.

Georg TZelsimg, Kleinſchmieden.

Zecehorn.
Hüte

mit Kontrollmarte,

Mützen
und öSchlipſe

in größter Auswahl empfiehlt wie bekannt
zu billigſten Preiſen

Joh. Reitwiesner,
früher H. Baumann, Geiſtſtraße 76.

Große Vollheringe
6 Stück 25 Bf.,W in bedeutend Filliger. 7

C. Rosenlöcher,
Spitze 38.

Kinderwagen, Kriſekörbr
große Auswahl, billige Preiſe.

K. A. Koch, Geiſtſtr. 17.
Nehme alte Kinderwagen in Zahlung.

Vollmilch,
vorzügliche Kindermilch,

das Liter 14 Pfg.
Holl. Buttercompagnir

gr. Ulrichſtr. 52, Leipzigerſtr. 40.

Prima ſaure Hurken,
wohlſchmeckende Ware, empfiehlt

Fr. Mohs, Witwe, Herrenſtraße 20

Zefleinh.
habe heute ein ſehr
Pony geſchlachtetſettes

und e hochfeine Ware.
Bäumler, Roßſchlächter,u Breitenſtraße 2.

Flleiſch-Offerte.
Sonnabend und Sonntag früh ff. Rind

fleiſch à Pfd. 50 gehacktes Rind-
fleiſch à Pfd. 60
gr. Brauhausgaſſe 10, Hof.Privat Mittagstiſch à 20 v.

Jeden Abend Kartoffeln und ſaurer
Hering à 15 Pf.

M. Spies, gr. Steinſtr. 14, Eing. Mittelſtr.
2 gutſchlagende Amſeln, ein Kinderwagen

und eine Grude billig zu verkaufen
Schmiedſtraße 24, 3 Tr. l

Glanz werden gut repariert u. reinKlavierr geſt. v. Lane, Taubenſtr. 15.

Gut erhaltener Kinderwagen preiswert
zu verkaufen Herrenſtraße 20, Laden.

Einen ruhigen Zughund verkauft
5. Vereinsſtraße 14 im Keller

Gebr. Kinderwagen verkauft billig
Graſeweg 18, 3 Tr.

BHillige dauerhafte Vöttcherwaren
verkauft Albrechtſtraße 25
Suche zum baldigen üntritte einen

P NMiüllerlehrling W
unter günſtigen Bedingungen.

Offerten an die Expedition d. Bl.
Freundl. Wohn., 1 St., K., K., ſofortoder ſpäter Liebenauerſtraße 19.

Fidl. Sout.- Wohnung für 150 7
einzelne Leute zu verm. Hohenzollernſtr. 3

Freundl. Wohnungen ſofort oder 5
ſpäter zu verm. Giebichenſt. kl. Breitenſtr. 2.

Ein Paar Elſtertümmler enlflogen.
Abzugeben Giebiche. iſtein, Poheſtraße 16.
Ein Plüſch Portemonnaie mit 5.10
Jnhalt verl. Abzug. Zietenſtr. 5, Giebichenſt

Verlag und für die Inſerate verentwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenofſſenſchaftsBuchdruckerei (e. S. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 BVeilage.
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1. Beilage zum Volhksblatt.
Nr. 82.

Die Großproduktion.
Während ſophiſtiſche Bourgeois und kurzſichtige Philiſter

den Sozialismus als eine „Unmöglichkeit“ darzufſtellen ſich
abmühen, arbeitet die wirtſchaftliche Entwicklung unabläſſig
daran, die Vorbedingungen zu ſchaffen, die für die Einfüh-
rung einer ſozialiſtiſchen Produktioneform unerläßlich ſind.
Wir wachſen in der That in den Sozialismus hirein und
zwar mit einer Schnelligkeit, wie ſie dem Zeitalter des
Dampfes und der Elektrizität vollkommen entſpricht. Es kann
uns auch ganz gleichgültig ſein, ob die herrſchenden Klaſſendieſe Thetſechen ſehen wollen oder nicht; wir ſehen ſie und

das genügt uns, um die Ueberzeugung zu haben, daß die
Zukunft dem Sozialismus gehört.

Zu den bemerkenswerteſten Erſcheinungen ſolcher Art ge
hören die Umwandlungen, die ſich in der letzten Zeit in der
Jnduſtrie von Weſtfalen Rheinland und Magdeburg voll
ogen haben. Dort haben Krupp und Gruſon ihre ungeheurenBeliebe mit einander verſchmolzen und die Kohlenproduzenten

haben das rheiniſchweſtfäliſche Kohlenſyndikat gebildet. Damit
hat die Großproduktion einen gewaltigen Schritt vorwärts
gethan. Die Etabliſſements von Krupp und Gruſon bilden
eine Macht, die alle ihnen erſtehende Konkurrenz niederdrückt
und alles aufſaugt, was ihr im Wettkampf auf dem Markte
begegnet. Das Kohlenſyndikat zeigt uns in noch bezeichnen
derer Art, welche Richtung die wirtſchaftliche Entwicklung

Halle a. S., Sonnabend den 8. April 1 893. 4. Jahrg.

zum Miliz'yſtem ſei allgemein angenommen worden. Die Frage iſt
aber vor allem: wird er angent mmen

Nehmen wir an, Deutſchland ſtellt den Vorſchlag unächſt an Oeſter
reich, Jtalien und Frankreich. Oeſterreich wird eine Maximaldienftzeit
von zwei e mit Freuden annehmen und wahrſcheinlich in ſeiner
eigenen Praxis noch weiter berabgehen. In der öſterreichiſchen Armee
ſpricht man ſich, ſcheint es, weit I aus, als in der deut chen,
über die günſtigen Erfolge mit der kurzen Dienſtzeit eines Teils der
Truppen. Viele Offiziere dort erklären gerade die Landwehr, die nur
ei paar Monate dient, für eine beſſere Truppe, als die Linie; ſie
haben jedenfalls das für ſich, daß ein Landwehrbataillon, wie mir
verſichert wird, in 24 Stunden mobil gemacht, während ein Linien
bataillon mehrere Tage dazu braucht. Natürlich: bei der Linie fürchtet
man fich, den altöſterreichiſchen breitſpurigen Schlendrian anzutaſten,
bei der Landwehr, wo alle Einrichtungen neu geſchaffen, hat man da
gegen den Mut gehabt, ihn nicht eirzuführen. Jedenfalls ſeufzt in
Oeſterreich Volk wie Regierung nach Erleichterung der Militärlaſt, und
die iſt hier, gerade auf Grund der gemachten eigenen Erfahrungen,
am eheſten zu haben durch Herabſetzung der Diegſtzeit.

Jtalien wird jedenfalls mit beiden Händen zugreifen. Es erliegt
unter dem Druck des Kriegsbudgets, und zwar in ſolchem Grad, daß
hier Abhilfe geſchafft werden muß, und das bald. Auch hier iſt Ver
kürzung der Maximaldienſtzeit der nächſte und einfachſie Weg. Man
kann alſo ſagen: entweder geht der Dreibund in die Brüche, oder er
muß zu einem Mitte greifen, das mehr oder weniger auf unſern Vor
ſchlag hinausläuft.

Wern aber Deutſchlaud, geſtützt auf die Annahme durch Oeſterreich
und Jtalien, dieſen Vorſchlag der franzöſiſchen Regierung unterbreitet,ſo kommt dieſe in eine ſehr ſatale Stellung. Nimmt ſie an, ſo ver

jchlechtert ſie ihre relative militäriſche Lage abſolut nicht. Jm Gegen
teil, ſie erhielte Gelegenheit, dieſe relative Lage zu verb ſſern. Es

Soziale Aeberſicht.
Wieder ein Nebergriff des Unternehmertums.

Man ſchreibt dem „Vorwärts“: Jm Senfſtenberger Revier
arbeiten ca. 3000 Bergarbeiter, die ch auf fünf größere
Werke verteilen. Die Werke haben unter ſich eine Konven
tion abgeſchloſſen, die auch ihre Spitze gegen die Arbeiter
richtet. So werden die bekonnten ſchwarzen Liſten geführt
das Unerhörteſte aber iſt die Abmachung, daß ein Ärbeiter,
und wenn er ſich noch ſo gut geführt hat, ſeine Arbeitsſtelle
(von einer Firma zur anderey) nicht wechſeln kann, ohne drei
volle Wochen arbeitelos zu ſein, bevor man ihn wieder ein
ſtellt. Kündigt alſo der Mann, ſo erhält er nach Verlauf
der Kündigungszeit ſeinen Abkehrſchein, wo unter „Entlaſſungs
grund“ ſteht: „Auf ſeinen Wunſch 2c.“ Dies genügt, daß
der Arbeiter vor Ablauf von drei Wochen in keinem anderen
Werke der Konvention hieſigen Revieres Arbeit erhält. Man
will ihn alſo durch Hunger zwingen, auf dem Weeke zu
bleiben und verhindert ihn noch dadurch, fich einem etwa dar
bietenden beſſeren Verdienſt zuwenden zu können. Wird ein
Arbeiter jedoch vom Werk gekündigt und liegt nach dem Er
meſſen dieſer Herren kein Grund vor, ihn in die ſchwarze
Liſte zu bringen, ſo kann er wie gütig! gleich wo
anders anfangen, vorausgeſetzt, daß er eine offene Stelle
findet. Der Vorſitzende der Konvention iſt Hauptmann
Strack auf Grube Jlſe bei Senftenberg dieſer Mann verift in mancher Beziehung ein Vachteil für San i
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nimmt. Die Mitalieder des Kohlenſyndikats haben ſelbſt
verſtändlich nur den Zweck verfolgt, mit vereinten Kräften den
Marktpreis zu regulieren, d. h. ihn in einer gewiſſen Höhe zu
halten. Es wird nicht ausbleiben, daß ſich in anderen Pro-
vinzen ähnliche Vereirigungen bilden und daß alle Syndikate
wiederum mit einander in Verbindung treten, ſo daß ſie einen
einzigen Organismus vorſtellen. Die Beſitzer der Kohlen
gruben können dann dem Konſumenten die Preiſe diktieren.
Sollte es ihnen, was ja nicht unmöglich, eir mal gelingen,
eine Erſchwerung der Einfuhr fremder Kohlen durchzuſetzen,
ſo wäre die Bevölkerung den Kohlenbaronen ganz wehrlos
in die Hand gegeben und müßte ſich, namentlich in einem
harten Winter, von ihnen ſchröpfen laſſen, wie es immer
ihnen beliebte. Dieſe Jnduſtriellen wären dann als Beſitzer
von Produktionsmitteln mächtiger als eine Regierung; ſie
könnten der Bevölkerung alle Auflagen machen, ohne erſt ein
Parlament darum zu befragen.

Es iſt dies ein Zuſtand, der in Nordamerika ſchon in be
deutendem Umfange beſteht, weil ſich dort die Großproduktion
raſcher entwickelt hat; viele Jnduſtriezweige ſind dort ganz
von ſelbſt zu Monopolen einiger wenigen Kapitaliſten ge
worden. Die Vorgänge in Weſtfalen und am Rhein be-
weiſen uns, daß die Umwandlung in die Großproduktion in
einem imrier raſcheren Tempo vor ſich geht.

Zugleich wird durch die mit ſolchen Vereinigungen Hand
in Hand gehenden techniſchen Verbeſſerungen eine ungeheure
Menge von Arbeitskräften erſpart, eine große Zahl von Ar
beitern wird brotlos gemacht. Selbſt wenn ſich die bürger-
liche Geſetzgebung entſchließen könnte, den achtſtündigen Normal

arbeitstag einzuführen, ſo würde das mit der techniſchen Ent
wicklung nicht Schritt halten es blieben dann immer noch
verſchiedene „Hände“ unbeſchäftigt.

So wirkt die Großproduktion, je mehr ſie ſich konzentriert,
auflöſend und zerſtörend, indem ſie dem Volke die Exiſtenz
möglichkeit in eben dem Grade erſchwert, als ſie die Macht
fülle und den Gewinn der großen Kapitaliſten anſchwellen
läßt. Die wenigen Großkapitaliſten werden die Tyrannen
der Menſchbeit, größere Tyrannen, als es jemals gegeben
hat, denn ſie können jeden heute oder morgen dem Elend
preisgeben. Dieſes Syſtem wird ſeine Vollendung erreichen,
wenn die Produktion der notwendigen, unentbehrlichen Lebens
mittel ſich in den Händen weniger kapitaliſtiſchen Ringe
man kann auch ſagen Syndikate befindet. Der moderne
Staat wird unter dieſen Zuſtänden auch zu leiden haben;
ein Vorſpiel davon haben wir jüngſt gelegentlich der Kohlen
lieferungen für die Marine geſehen. Die Syndikate ſind
naturgemäß ſtaatsfeindliche Verbindungen ſie wollen keine

Eingriſfe dui den.Unter ſolchen Umſtänden tritt dann der Moment ein, wo,
mit Karl Marx zu reden, die kapitaliſtiſche Hülle der Geſell
ſchaft ſpringt. Die Tyrannei der wenigen Sroßkapitaliſten
und Monopoliſten wird der Geſamtheit unerträglich; man iſt
genötigt, die Produktionsmittel ihnen abzunehmen und dieſe
in der Beſitz der Geſamtheit überzuführen. Dieſe Umände-
rung wird ſich, wenn die wirtſchaftliche Entwickelung ihren
Höhepunkt erreicht hat, verhältnismäßig leicht vollziehen das
Schwerſte werden die Leiden ſein, welche die Menſchen er
tragen müſſen, bis der Privatkapitalismus und ſeine Waren
produktion zur Abſchaffung reif geworden ſind.

Erſt mit der Abſchaffung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft wer
den die techniſchen. Fortſchritte der Geſamtheit zu gute kommen.
Heute verſchärfen ſie nur die Ausbeutung.

Man ſieht, von welcher Naivetät unſer Philiſtertum iſt,
welches den Gedanken nicht los werden kann, die Sozial
demokratie wolle durch „Aufſtände“ oder „Barrikaden“ ihr
Ziel erreichen. Man tröſte ſich nur mit dem Magazingewehr!
Die Armee ſpielt gar keine Rolle unter den Faktoren, welche
unſere wirtſchaftliche Entwicklung beſtimmen, und der große
Kampf, von dem unſere Zukunft abhängt, wird nicht auf einem
militäriſchen Schlachtfeld, ſondern im Wettlauf der Technik
und auf dem Weltmarkt entſchieden. Die Armee kann in
dieſen Kampf garnicht eingreifen, ſie muß ihm unthätig zu

auen.C gehen in die allgemeine Großproduktion und dieſer

folgt der Sozialismus auf dem Fuße. (Echo.)

Kann Europa abrüſten?
VII.

Bisher haben wir vorausgeſetzt, der Vorſchlag zur allmählichengleigmahigen Herabſetzung der Dienſtzeit mit ſchiießlichem Uebergang

den. Krieg Heroufbeſchworen, heraufgezwungen hat.

ch kache agemeine Wehrpflicht dort erſt ſeit 20 Jahren eingeführt iſt. Aber
dieſer Nachteil ſchließt den Vorteil ein, daß alles noch neu iſt, daß der
alte Zopf von Anno Tobak erſt neuerdings abgeſchnitten worden, daß
weitere Virbeſſerurgen leicht einzuführen ſind, ohne auf den zähen
Widerſtard eingeroſteter Vorurteile zu ſtoßen. Alle Armeen ſind un
gemein bildungsfähig nach großen Niederlagen. Eine beſſere Aus
nutzung der vertragsmäßigen Dienſtzeit wäre daher in Frankreich weit
leichter durchzuführen als anderswo, und da auch das Schulweſen,
ganz wie die Armee, ſich im Zuſtand der Revolutionierung befindet,
ſo wird auch die allgemein körperliche und ſpeziell militäriſche Vor

bildung der Jugend ſich dort weit raſcher und leichter ins Werk ſetzen
laſſen als anderswo. Das würde aber bederten, daß die militäriſche
Machtſtellung Frankreichs gegenüber Deutſchland ſich verſtärkt. Trotz
alledem iſt es möglich und ſelbſt wahrſcheinlich genug, daß die chau
viniſtiſche Strömung der franzöſiſche Chauvinismus iſt genau ſo
dumm wie der deutſche ſtark genug wird, jede Regierung zu ſtürzen,
die ſo etwas annimmt, namentlich wenn es von Deutſchland kommt.
Nehmen wir alſo an: Frankreich lehnt ab. Was dann

Dann iſt Deutſchland durch die bioße Thatſache, daß es dieſen Vor
ſchlag gemacht, in enormen Vorteil geſetzt. ir dürfen nicht vergeſſen:
Die ſiebenundzwanzig Jahre Bismarckwirtſchaft haben Deutſchland
nicht mit Unrecht im ganzen Ausland verhaßt gemacht. Weder die
Annexion der nordſchleswigſchen Dänen, noch die Nichteinhaltung und
ſchließliche Eskamotage des auf ſie bezüglichen Prager Friedensartikels,
noch die Annexion Elſaß-Lothringens, noch die kleinlichen Maßregeln
gegen die preußiſchen Polen hatten mit der Herſtellung der „nationalen
Einheit“ das Geringſte zu thun. Bismarck hat s verſtanden, Deutſch
land in den Ruf der Ländergier zu bringen; der deutſche chauviniſtiſche
Bürger, der die Deutſchöſterreicher hinauswarf und dennoch Deutſch
land noch immer „von der Etſch bis an die Memel“ über alles brüder
lich zuſammenhalten will, der dagegen Holland, Flandern, die Schweiz
und die angeblich „deutſchen“ Oſtſeeprovinzen Rußlands mit dem
Deutſchen Reich vereinigen möchte dieſer deutſche Chauvin hat Bis-
marck redlich geholfen, und mit ſo herrlichem Erfolg daß heute den
„biedern Deutſchen“ kein Menſch in Europa mehr traut. Geht wohin
ihr wollt, ihr werdet überall Sympathien mit Frankreich finden, aber
Mißtrauen gegen Deutſchland, das man für die Urſache der gegen
wärtigen Kriegsgefahr hält. Dem allem würde ein Ende gemacht,
entſchlöſſe Deutſchland ſich zur Stellung unſeres Antrages. Es träte
als Friedensſtifter auf in einer Weiſe, die keinen Zweifel zuläßt. Es
erklärte ſich bereit, voranzugehen im Werk der Abrüſtung, wie dies
von Rechts wegen dem Lande zukommt, das das Signal zur Rüſtung
gegeben hat. Das Mißtrauen müßte ſich in Zurrauen, die Abneigung
in Sympathie verwandeln. Nicht nur die Redensart, der Dreibund
ſei ein Friedensbund, würde endlich Wahrheit, ſondern auch der Drei
bund ſelbſt, der jetzt nur ein Schein iſt. Die ganze öffentliche Mei-
nung Europas und Amerikas träte auf ſeiten Deutſchlands. Und das
wäre eine moraliſche Eroberung, die ſelbſt alle, möglicherweiſe noch
herauszuſpintiſierenden, militäriſchen Nachteile unſeres Vorſchlages über
reichlich aufwöge.

Frankreich dagegen, das den Abrüſtungsvorſchlag ablehnt, käme in
dieſelbe ungünſtige Lerdachtsſtellung, wie Deutſchland jetzt. Nun ſehen
wir alle, würde der europäiſche Philiſter ſagen und der iſt die
größte Großmacht nun ſehen wir alle, wer den Frieden will und
wer den Krieg. Und wenn dann vielleicht einmal eine wirklich kriegs-
luſtige Regierung in Frankreich ans Ruder käme, ſie ſtände vor einer
Lage, die ihr bei einigem Verſtande den Krieg abſolut verböte. Wie
ſie ſich auch anſtellte, vor ganz Europa ſtände ſie da als der Teil, der

Damit hätte ſie
nicht nur die Kleinen, nicht nur England gegen ſich geſtimmt, ſie
würde nicht einmal der Hilfe Rußlands ſicher ſein, nicht einmal jener
traditionellen Hilfe Rußlands, die darin beſteht, daß es ſeine Bundes
genoſſen erſt hineinreitet und dann im Stiche läßt.

Vergeſſen wir nicht: im nächſten Kriege entſcheidet England. Der
Dreibund, in Krieg gegen Rußland und Frankreich, ebenſowohl wie
Frankreich, von Rußland getrennt durch feindliches Gebiet, ſie alle ſind
für die ihnen unentbehrliche ſtarke Korneinfuhr angewieſen auf den
Seeweg. Dieſen beherrſcht England unbedingt. Stellt es ſeine Flotte
dem einen Teil zur Verfügung, ſo wird der andere einfach aus gehn gert,
die Kornzufuhr wird abgeſchnitten; es iſt die Aushungerung von Paris
auf koloffal vergrößertem Maßſtab, und der ausgehungerte Teil muß
kapitulieren, ſo ſicher zweimal zwei vier iſt.

Nun gut: in dieſem Augenblick hat die liberale Strömurg in Eng
land Oberwafſer, und die engliſchen Liberalen haben entſchieden fran
zöſiſche Sympathien. Dazu iſt der alte Gladſtone perſönlich ein Ruſſen
freund. Bricht ein europäiſcher Krieg aus, ſo bleibt Englano ſo lange
wie möglich neutral; aber ſelbſt ſeine „wohlwollende“ Neutralität kann
unter den erwähnten Umſtänden einer der kriegführenden Parteien von
entſgeidender Hilfe ſein. Macht Deutſchland unſeren Vorſchlag und
wird er von Frankreich abgelehnt, ſo hat Deutſchland nicht nur alle
entgegenſtehenden engliſchen Sympathien überwunden und ſich Englands
wohlwollende Neutralit geſichert; es hat außerdem der engliſchen
Regierung ſo gut wie unmöglich gemacht, im Krieg den Gegnern
Deutſchlands ſich anzuſchließen.

Alſo zum Schluß:
Entweder nimmt Frankreich den Vorſchlag an. Dann iſt die Kriegs

gefahr, die aus den ſtets geſteigerten Rüſtungen erwächſt, thatſächlich
beſeitigt, die Völker kommen zur Ruhe, und Deutſchland hat den Ruhm,
dies eingeleitet zu haben.

Oder Frankreich nimmt nicht an. Dann verſchlechtert es ſeine eigene
Stellung in Europa und verbeſſert Deutſchlands Stellung in einem
ſolchen Grad, daß De tſchland einen Krieg abſolut nicht mehr zu
fürchten rraucht, und ſogar ohne alle Gefahr im Verein mit ſeinen
Bundesgenoſſen auf eigene Fauſt zu einer allmählichen Herab
ſetzung der Dienſtzeit und Vorbereitung zum Milizſyſtem ſchreiten kann.

Wird man den Mut haben, den rettenden Schritt zu thun Oder
will man warten, bis Frankreich, aufgeklärt über die Lage Rußlands,
den erſten Schritt thut und den Ruhm für ſich einerntet

folgt natürlich auch mit Argusaugen das Wackſen der Sozial
demokratie.

Dem Hamburger „Echo“ entnehmen wir eine Notiz,
welche den Charakter des modernen Gefindeweſens in
ſeiner ganzen Glorie zeigt. Es heißt da: Nobel und
menſchenfreundlich zeigte ſich ihrem Dienſtmädchen gegenüber
eine Herrſchaft. Als am Nachmittag des zweiten Feiertages
ein Wagen der Ringbahn am Altonger Bahnhof vorbeifuhr,
kam ein etwa 18 Jahre altes Dienſtmädchen dem Wagen
nachgehinkt und winkte, worauf der Schaffner halten ließ.
Er mußte aber mit Hilfe eines Fahrgaſtes das Mädchen auf
den Wagen heben. Kaum hatte die Arme Platz genommen,
als ſie ohnmächtig zuſammenbrach. Als ihr hilfsbereite
Menſchen beiſprangen, bemerkten ſie ſofort, daß das Mädchen
ſich Füße und Beine total verbrüht hatte, jedenfalls mit
kochendem Waſſer. Nun trugen einige Arbeiter die Ohn-
mächtige nach dem Krankenhauſe, wo ſie ſofort Aufnahme
und Pflege fand. Beim Fallen hatte ſich das Mädchen die
Hand verletzt und wahrſcheinlich eine Rippe gebrochen. Es
iſt geradezu ſkandalös, daß die Herrſchaft das Mädchen ohne
jede Begleitung nach dem Krankenhauſe gehen ließ. Wären
denn die 75 Pfg. für eine Droſchke eine ſo ungeheure Aus
gabe geweſen, daß die Herrſchaft ſie nicht leiſten konnte
Wir bedauern nur, daß wir den Namen der menſchenfreund
lichen Herrſchaft noch nicht ermitteln konnten eine ſolche
Handlungsweiſe verdient gewiß öffentliche Anerkennung.“

Vereine, Verſammlungen etc.
Giebichenſtein, 5. April. Am Montag den 3. April tagte im

Reſtaurant „Zum Feldſchlößchen“ in Trotha eine öffentliche n
lung für Naturheilkunde. Dieſelbe war in anbetracht der wichtigen
Tagesordnung, welche u. a. einen Vortrag über Kinderkrankheiten und
deren naturgemäße Behandlung enthielt, leider nicht ſtark beſucht. Das
Referat hatte der Naturheilkundige Herr Trübver- Halle übernommen
und wurde dieſe Aufgabe ſeinerſeits in einſtündiger Rede zufrieden
ſtellend für die Verſammlung ausgeführt. Redner ſagte u. a. fol
gendes: Das höchſte Erdenglück gipfelt im Eheleben, und zwar in der
Geſundheit beider Ehehälften und deren Nachkommen. Wer dieſes
Glück genießen will, muß ſich dem allweiſen Naturgeſetze unterordnen
und ſeine Nahrung, ſowie Körperpflege wiederum nach dieſem Geſetz
ausüben wer dieſes übertritt, richtet ſich ſelbſt zu grunde. Gegen
dieſes Gebot wird am meiſten durch Unwiſſenheit n unſern Lieblingen,
den Kindern, geſündigt; denn Siechtum der Kinder wird größtenteils
durch unrichtige Pflege, als da ſind: Verweichlichung durch zu dicke
Federbetten und Kleidung, mangelnde Hautpflege, verkehrte ſchwerver
dauliche Nährmittel, unreine Muttermilch u. ſ. w. ervorgerufen.
Solche verweichlichte und unrichtig erzogene Kinder haben keine Wider
ſtandskraft und erden zu oft durch jede Kleinigkeit auf das Kranken
lager gewerfen. Auf die wohlbekannten ſogenannten Kinderkrankheiten
übergehend, betont Redner, daß ſolche Krankheiten nie durch Medizin,
Pulver und Pillen zu heilen ſeien, denn mediziniſche Gifte zerſtören
wohl, aber nicht die Krankheit, ſondern den Organismus. Darum,
wem ſeine Geſundheit lieb iſt, der ſage ſich los von der unheilbriagen
den Schulmedizin und trete ein mit aller Kraft für die Naturheillehre
und lerne ſich ſelbſt behandeln in Krankheitsfällen, denn die Natur
heilt, nicht der Arzt Hierauf wurden die natürlichen Anwendungs-
formen bei oben angeführten Krankheiten an einer lebensgroßen Figur
(Puppe) von Herrn Trübner vorgenommen. Mit Aufmerkſamkeit folgte
die Verſammlung den Vorführungen und Beſchreibungen der Bäder,
welch letztere mit Hilfe einer Badewanne unter Belehrung der Wärme
temperatur des Waſſers und deren Wirkangen erörtert wurden.
Jm 2. Punkt „Verſchiedenes“ erging ſich der Vorſitzende, Herr Strupp,
in längeren beachtenswerten Auseinanderſetzungen und Erzählungen
über anſteckende Krankheiten. Derſelbe erkennt den Anſteckungsbazilus
nicht an und wälzt alle Schuld an dem Auftreten der Epidemien auf
die ſchlechten hygieniſchen und ſozialen Einrichtungen. Derſelbe wurde
von mehreren Rednern in dieſer Hinſicht unterſtützt. Hierauf wurde
folgende Reſoſution angenommen: „Die heute im „Feldſchiößchen“ zu
Trotha tagende öffentliche Verſammlung für Naturheilkunde beſchließt,
mit aller Energie gegen das in dieſem Stile eingebrachte Seuchen
S zu agitieren und bittet den Abgeordneten für Halle und den

aalkreis, im hohen Reichstage bei der Vorlage des Seuchengeſetzes
ebenfalls mit aller Kraft dagegen anzukämpfen und weiter den Entwurf
einzubringen, daß alles ſchlachtbare Vieh in Städten wie auf dem
Lande einer Provinzialfleiſchbeſchau ſtreng unterworfen ſei, um der
Geſundheit nicht ſchädlich zu werden.“ Hierauf wurde noch auf die
zentraliſierte Krankenkaſſe für Freunde und Anhänger der Naturheil
kunde aufmerkſam gemacht mit dem Bemerken, daß dieſe Kaſſe auch
Mädchen und Frauen Kranken und Sterbegeld ſichert und deshalb
nur empfohlen werden könne. Nach Abſingung mehrerer auf die
Naturheilkunde bezugnehmender Lieder wurde die Verſammlung mit
dem Wurſch, recht bald wieder eine Verſammlung abzuhalten, geſchloſſen.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 6. April. (3. Strafkammer.) Der Redakteur unſeres

„Volksblatt“, Genoſſe Karl Krüger, wurde am 19. Januar d. J. vom
hiefigen Landgericht wegen Beleidigung des Ober Polizeiinſpektor,
Hauptmann der Landwehr, Weydemann, zu 6 Wochen is vergn
urteilt worüber wir ſeinerzeit in Nr. 18 des „Volksblatt“ vom
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Januar d. J. berichtet haben. Jn jenem Bericht, Aus demſaal war auch der auf n bende inkrimi
nierte Artikel, der in Nr. 264 des (koblatt“ 10. Nov. v. J.unter der a „Ein köſes Seiſpiel en war,
abge worden, um den Leſern des „Volksblatt“ ein objektives
Büd über den Verlauf der Verhandlung zu geben. Herr Weydemapn
hatte ſich aber über die Wiedergabe des Artikels von neuem beleidigt

und Strafantrag gegen Genoſſen Krüger weshalb ſich
elbe heute wiederum zu verantworten hatte. Krüger beſtreitet, Fich

der r Abdruck des Artikels ſchuldig gemacht zu haten;
m habe nur daran gelegen, die Leſer des „Volk2blatt“ über die nach

ung des Gerichts in dem Artikel enthaltene Beleidigung, ſowie
auch über die Sühne, nämlich ſeine Beſtrafung, zu unterrichten. Er

nicht mehr als ſeinen Leſern erklären wollen, weshalb er be
worden ſei. Zum Zwecke der Beweisaufnahme wurde ber Be

richt über die damalige Gerichtsverhandlung, in welcher der Artikel:
Ein böſes Beiſpiel“ enthalten iſt, verleſen. Es handelte ſich in jenem

Artikel um das bekannte Renkontre des Herrn Weydemann mit dem
Arbeiter Breuer eines Abends im November v. J. in der Friedrich
ſtraße, wobei Polizei Inſpektor Weydemann gegen Breuer den Säbel
gezogen hatte. Die Staatsanwaltſchaft erachtete Krüger wegen noch
maligen Abdrucks des ürtikels der Bedeidigung überführt und be
antragte 1 Monat Sefängnis. Herr Rechtsanwalt Herzfeld erachtete
eine Veleidigung nicht für erwieſen, indem die Berichterſtattung über
öffentlich verhandelte Gerichtsverhandlungen zuläſſig ſei. Es ſei dieſes
vur ein ausführliches, objektives und ſorgfältiges Referat, welches
keine Entſtellungen ober Behauptungen unwahrer Thatſachen ver
breite, indem doch jener inkriminierte Artikel in der Verhandlung
vorgeleſen wurde. Der Gerichtehof erkannte auf Freiſprechung,
indem der Artikel nur als vollßändige Wiedergabe der Gerichts
verhandlung erachtet wurde. Wenn man den Angeklagten be-
ſtrafen wolle, ſo müſſe ihm erſt nachgewieſen werden, daß
er die Abſicht zu beleidigen gehaht. Dieſes könnte wohl an

enommen werden der Gerichtshof habe aber dem AngeklagtenTiauben geſchenkt, daß er bong de (im guten Glauben) r
weshalb auf Freiſprechung erkannt worden ſei. Bemerkt wurde aber
von ſeiten des Gerichtshofes, daß, wenn der Artikel nun zum dritten
male abgedruckt würde, der Gerichtshof ev. eine Beleidigung als
erwieſen annehmen würde. Fahrläſſige Gefährdung eines Trans-
portes auf der Eiſenbahn wurde dem Stationsaſſiſtenten Paul Wilhelm
Lehmann von hier, 35 Jahre alt, zur Laſt gelegt. Jn der Nacht zum
11. Auguſt 1891 ſtießen auf dem hieſigen Güterbahnhofe zwei Güter
z aufeinander, wodurch die Lokomotive und einige Güterwagen be
chädigt und der Lokomotivführer Becker unerheblich verletzt wurde.

Dieſer Vorgang hatte zur Folge, daß gegen Lehmann und den Weichen
ſteller Frohberg wegen erwähnten Vergehens Anklage erhoben wurde.
Die Sache iſt bereits zweimal vor der hieſigen Strafkammer und
zweimal vor dem Reichsgericht verhandelt worden und endete am
18. Oktober v J. mit Freiſprechung Frohbergs und Berurteilung
Lehmanns zu 1 Tag Gefängris. Da der Thatbeſtand jenes Vor
ganges durch die Berichterſtattung genügend bekarnt iſt, ſo berichten
wir heute nur, daß bei Lehmann wiederum fahrläſſiges Verſchulden
als erwieſen erachtet, und auf 1 Tag Gefängnis erkannt wurde.
Der vorbeſtrafte Kaufmann Oskar Schaub von hier, geb. zu Kaſſel,
32 Jahre alt, wurde wegen Betrugs zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt
Der Angeklagte, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, hatte denhieſigen Rentter Tannenberg, früher Beſitzer des Reſtaurants „zum

ſchwarzen Adler“ um 681 Mark betrogen. Fragliche Summe hatte
Schaub von T. zur Deckang eines Wechſels auf der Reichsbank
erhalten. Der Wechſel iſt aber vom Angeklagten, der das Geld in
ſeinem Nutzen verwendet hatte, nicht eingelöſt worden. Aehnlich
erging es dem Uhrmacher Meinhardt und dem Färber Auguſt Schmidt
von hier; beide wurden wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
u je 1 Jahr Zuchthaus verurteilt. Erſterer hatte der Tochter des

tmeiſter Weber eine Sparbüchſe und ein Jackett, und leterer dem
Schüler Mennicke von hier eine Uhr, 12 M. an Wert, entwendet.

Echöffengericht vom 6 April. Jn heutiger Sitzung hatten ſich die
Genoſſen Alfred Jähnig und Ewald Schellenbeck wegen Uebertretung
der 88 1 und 12 des preußiſchen Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850
zu verantworten. Erſterer wurde beſchuldigt, von einer hier am
26. Februar d. J. ſtattgefundenen Verſawmlung, in welcher öffentliche
Angelegenheiten erörtert oder beraten werden ſollten, als Unternehmer
derſelben, nicht mindeſtens 24 Stunden vor dem Beginn der Ver
ſammlung unter Angabe des Ortes und der Zeit derſelben, Anzeige
bei der Ortspolizeibehörde gemacht zu haben; und Schellenbeck wurde
zur Laſt gelegt, als Gaſtwirt den Platz zu jener angeblich unerlaubten
Verſammlung eingeräumt zu haben. Den Anlaß zu dieſer Sache hatte
eine vom Vertrauensmann Jähnig in Schelenbecks Reſtaurant am er
wähnten Sonntage veranſtalteie Beſprechung gegeben, die von der
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e e al t, d er r der aar er Mitteiln Am betreffenden Morgen ſindann die beiden Sergeomn Grube und Peters auf Veranlaſſung des

Schellenbeck gegangen und haben die etwa35 n c zum groß n Teil ensleute der Land
bevölkerung, zerſtreut. Die Amtsanwaltſchaft beantragte, den Kriminalkommiſſar hin und den oben erwähnten Gendarm als Zeugen vor

zuladen und die Sache zu vertagen, welchem Antrag gemäß der Ge
richtshof beſchloß

Rah und Fern
Berlin, 1. April. Verdorben geſtorben.) Unter

dieſer Ueberſchrift leſen wir im lokalen Teile eines hieſigen
Blattes folgende Geſchichte eines ſchickſalsreichen Lebens:
Geſtern morgen bemerkte man hinter einem Bretterzaune auf
der Mühldammbrücke eine in Lumpen gehüllte Frauensperſon
bewußtlos auf der Erde liegen. Einige Perſonen erkannten
in dem Weibe eine unter dem Namen „Vizekönigin von
Egypten“ bekannte Lumpenſammlerin und berüchtigte Schnaps
ſäuferin, der ein in der Fiſcherſtraße etablierter Kohlenhändler
in ſeinem Keller aus Mitleid Unterkunft gebe. Dorthin wurde
die Frau geſchafft; als man ſie aber auf den Boden des
Kellers hinlegte, entquoll ein Blutſtrom ihrem Munde ſie
war tot. Der Kohlenhändler, ein Oeſterreicher, erzählte nun
einem Berichterſtatter einiges aus der Vergangenheit dieſer
Frau eine kurze, traurige Geſchichte: Sie hieß Roſa
Wünſche und war eine geborene Wienerin, das Kind acht.
barer Leute. Als ſiebzehnjähriges Mädchen wurde ſie von
einem Geſchäftsreiſenden aus dem elterlichen Hauſe entführt
und lebte dann ein Jahr lang in Venedig, wo ſie ihr Galan
plötzlich im Stiche ließ. Dann erwarb ſie ſich die Gunſt
eines Theaterdirektors, der ſie zur Sängerin ausbilden ließ.
Als ſolche wirkte ſie Ende der ſechziger Jahre an Wiener
und Münchener Bühnen. Jn jeder Stadt, in der ſie auftrat,
war ſie eine vielumworbene gefeierte Schönheit. Jn München
heiratete ſie einen Kapellmeiſter, die Ehe war aber eine höchſt
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Stimme nahm ab, ſie wurde ſchließlich entlaſſen und fand
lange gut kein Bühnenengagement. Die Not zwang ſie, bei
einer Volksſänger- Geſellſchaft in Frankfurt a. M. ein Engage
ment anzunehmen. Hierauf kam ſie dann nach Berlin. Hier
ging es noch eine Stufe tiefer. Mit der Jugend ſchwand
auch ihre Schönheit und Stimme hatte ſie ja ſchon lange
keine mehr. Da trat ſie denn in verrufenen Spilunken als,
„Wiener Liederſängerin“ auf, aber auch das ging nicht mehr
lange. Sie war alt und krank geworden, dabei ſelten vüchtern,
da ſie all' das Leid und Weh über ihr verfehltes Leben im
Schnaps zu erſäufen ſuchte. So iſt denn aus der iinſt ge
feierten Schönheit die „Vizekönigin von Egypten“ geworden,
die ſich faſt immer obdachlos umhertrieb. Das Lied war
aus. Als ihr noch die Roſen des Lebens blühten, hat ſie
ſich wohl nicht gedacht, daß ſie dereinſt als alte, verachtete
Schnopsſäuferin auf der feuchten Erde eines Kellers ihre
letzten Seufzer verhauchen werde.

Altong, 4. April. Vor dem Altonger Landgericht wurde
heute der Anarchiſtenprozeß verhandelt. Von den ur
ſprünglich 14 Angeſchuldigten hatten nur die Schuhmacher
Peterſen und Brendel auf der Anklagebank Platz
nehmen müſſen. Beide Angeklagten wurden von der Anklage
wegen Geheimbündelei und Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen.
Der Staatsanwalt hotte 2 Jahre bezw. 22 Monate Gefäng-
nis beantragt.

Briefkaſten der Expedition.

Mann vergendete ihre Erſparniſſe, ihre

da dem ſo iff, ergiebt ſich auch die keit des gemeinſamenWarſchierens. Der im vorigen d e ſtattgefundene
Gewerkſchaftskongreß hat h ebenfalls dahin erklärt, daß gegenüber
dem ſich mehr und koalierenden Unternehmert m es notwendigſei, daß auch die er ftlichen Arbeiter Organiſationen ſich jetzt

ſammenſchließen, und die Wege bezeichnet, welche zu dieſem Ziele
ühren können. An Euch liegt es nun, ob Jhr dieſen Weg gehen

wollt; Jhr habt zu entſcheiden, ob die Gründung eines Verbandes
oder Kartelle, welches die Arbeiter und Arbeiterinnen aller in der
Nahrungs und rer Beſchäftigten umfaßt, das rich
tige Mittel zur Verbeſſerung Eurer Lage iſt.

Wir fordern Euch auf, Männer, die im Vollbeſitz Eures Vertrauens
ſind, als Eure Vertreter zu dem Kongreß zu entſenden, welchen wir
Unterzeichnete hiermit zum Montag, den 232. Mai 1893, n ittags
4 Uhr, 2. Pfingſtfeiertag, nach Hannover einberufen. Das Sitzungs-
lokal wird noch bekannt 477 Als vorläufige Tag sordnung werden folgende kte in Vorſchlag r I. n 2. Be
richt. 3. Die Beſchlüſſe des Halberſtädter Gewerkſchafts- vnri
und deren Durchführung in der Nahrungsmittel-Jnduſtrie. 4. Die
Thätigkeit der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik und unſere
Stellungnahme hierzu. 5 Anträge der Delegierten und deren Er
ledigung. Ueber die Zulaſſung zum Kongreß beſchließt dieſer ſelbſt
ſtändig, doch iſt es notwendig, daß die Delegierten ein Mandat be
ſitzen, daß ſie in öffentlichen Verſammlungen, gleichviel ob Branchen
oder Jnduſtriegruppen, gewählt ſind. Formulare werden hierzu von
uns verſandt. Alle etwaigen Anfragen ſind an die Unterzeichneten zu
richten. Nun auf, Genoſſen! Diskutiert überall über die Frage des
Kongreſſes. Wählt und entſendet Eure Delegierten zum 22. Mai nach
Hannover, damit dem immer übermütiger auftretenden Unternehmertum
ein feſter Woll in dem Nahrungsmittel-Arbeiter-Verband oder Kartell
entgegengeſtellt wird.

J. A. der genannten Gewerkſchaften:
Die Agitationskommiſſion der Bäckerei- Arbeiter

Deutſchlands.
C. Borchert, Hamburg, Schaumburgerfſtraße 12.
C. Bleckmann, Hamburg, Schaumburgerſtraße 12.
E. Kretſchmer, Berlin NO., Rykeſtraße 3.

Weitere Bekanntmachungen erfolgen in der nächſten Nummer der
„Jäcker- und Fleiſcherzeitung“.

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten.
NB. Jn denjenigen Städten, wo das Einberufungs-Komitee keine

Verbindung mit den genannten Gewerbsgenoſſen hat, ſenden wir
dieſen Aufruf an uns bekannte thatkräftige Männer anderer Branchen,

u er da dieſelben alles darum ſehzrn, um unſere noch ſo
zurückgebliebenen Brüder für die Beſchickung des Kongreſſes zu inte
reſſieren.

Bekanntmachung.
Die Frühjehrs-Kontrollverſammlung im Landwehr-Bezirk Halle findet

wie folgt ſtatt
Unterbezirk 4, Eisleben.

Kontrollplatz Helbra Gaſthof zum Kronprinz:
am 10. April 1893, vormittags 9 Uhr für die Jahrgänge 1880, 1881,

1882, 1883 und 1884 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämt
liche Jahresklaſſen aus der Ortſchaft Volkſtedt,

am 10. April 1893, vormittags 11 Uhr für die Jahrgänge 1885,
1886 und 1887 aus der Ortſchaft Helbra,

am 11. April 1893, vormittags 9 Uhr für die Jahrgänge 1888, 1889,
1890, 1891, 1892 und 1893 aus der O. tſchaft Helbra,

am 11. April 1893, vormittags 11 Uhr für ſamtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften Benndorf b. M. und Wimmelburg.

Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:
am 12. April 1893, vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1880, 1881

und 1882,

e z 10 v 1883 und1884,

e I 11 i 1885 und1886,

13. 8 v 1887 und1888,
1889, 1890,

1891, 1892 und 1893.
Kontrollplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus:

am 13. April 1893, vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holz
zelle, Lüttchendorf, Oberrißdorf, Seeburg Unterrißdorf, Wolfe-
rode, Wormsleben

Kontrollplatz Oberröblingen Soffs Gaſthof:

W
n.

im izei i Th. W. Keuſchberg. Dasſelbe für die Volksbuchhandlurg ſ.hieſigen Kriminalpolizei als eine unrerlaubte ſozialdemokratiſche Ver 3 9 am 14. April 1893, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſenſammlung aufgehoben worden war. Jähnig beſtritt, daß in jener können Sie alle drei Monate einſenden. aus den Ortſchaften Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Es
Verjammlung öffentliche Angelegenheiten erörtert oder beraten worden Hornburg. Oberröblingen; 163ſeien; nur über interne Partei-Angelegenheiten, wie das bei anderen Aufruf! am 14. April 1893, vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen Bis
eher a de T geſprochen worden. u An ſämtliche Arbeiter der Nahrungsmittel- r r gen e lebt. Schafſee, Stedten, Schraplau, bis
e au ellenbeck, ſein Lokal zu einer unangem Schlächter Kon., ntereſperſtedt, Unterröblingen.ſammlung hergegeben zu haben er behauptete, daß er von der Zu Induſtrie ihren n ert Drauer, Syluchter, Kon Kontrollplatz Teutſchenthal Bahnhof: Le

ſammenkunft gar keine Ahnung gehabt. Bei der Beweisaufnahme kam itoren, Pfeffer üchler n. ſ. w. (Gaſthof zur Kaſſeler Bahn): al
auch zur Sprache, auf welche Weiſe die Beſprechung zur Kenntnis der Kollegen Trotzdem in allen Zweigen der in der Nahr ngemittel- am 15. April 1893, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
hieſigen Kriminalpolizei gekommen war. Jähnig hatte nämlich einem Jnduſtrie beſchäftigten Arbeiter die gleichen elenden Erwerbeverhält- aus den Ortſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Köch frivo
Arbeiter in einem Orte des Saalkreiſes eine Einladung zu dieſer Be niſſe vorhanden ſind ſind wir doch nicht dazu gekommen, vereint di ſtedt, Oberteutſchenthal, Unterteutſchenthal, Steuden, Vitzenburg; ſt
ſprechung zugeſandt. Der Arbeiter konnte aber die Einladung nicht Zuſtände zu beſſern, was bei der heutigen Entwickelung geradezu not am 15. April 1893, vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen der
richtig leſen und ließ ſie ſich deshalb von einem anderen vorleſen. wendig erſcheint, denn häufig ſehen wir, daß Bäcker und Ronditoren aus den Ort chaften Bennſtedt. Cöllme, Höhnſtedt, Langen- weſ
wzer Vorleſer hat darauf den Gendarm von dem Jnhalt der Einladung l oder Bäcker und Müller in einem Betriebe zuſammenarbeiten. Und bogen, Müllerdorf, Rollsdorf, Wansleben, Zappendorf. Tee
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Achtungsvoll

und Hammelfleiſch à Pfund 50 Pf.
Kalb- und Schweinefleiſch 60——65 Pf.

Fr. A. Heidrich, Zapfenſtr. 3.

Wiederverkaufern Vorzugspreis.

O Rosenlöcener
Spitze 38.
Drogerie

Fussboden-Oel- Farben
ſtreichfertig und ſchnell trocknend, ver Pfund 35 Pfg.

Bernstein-Lack- Farben v Bru u. Pofiturlaek,
dauerhaft, glänzend und ſchnell trocknend, per Pfund 70 Pfg.

Maurer- und Tüncher-Farben, Leime und Pinſel
empfiehlt

F. A. Patz,
Beſte Bezugsquelle für

runolein, dunkel

Leinöl u Ftrnio,Sspiritus und spirisuslael,
Dekorationsſarhbhen in Tuben.

„Die Naturerkenntnis im Lichte des Darwi-

Die Bibel, ihre Entſtehung und Geſchichte“. 40
„Die Religion der Zukunft“ von Jul. Stern 50
„Die ſoziale Krankheit, ihre Urſachen und ihre

„Einfluß der ſozialen Zuſtände auf alle Zweige

„Theſen über Sozialismus. Sein Weſen, ſeine

hält nachſtehende Schriften zur Anſchaffung beſtens
empfohlen:

nismus“ von Emanuel Wurm 50 Pf

r

J. Stern 30Heilung“ von
2

des Kulturlebens“ von J. Stern 30
Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit“ von

J. Stern 30

48

h

Albert Pietsch, merjeburgetſtt. 161 (Voltswoth.

f. Noſtrich
Albin Hegenwalch, Heine Alrichfraße 37.

Soeben erſchien

Das Leben Jeſu.
Eine hiſtoriſch kritiſche Abhandlung zur

Aufklärung des arbeitenden Volkes.
Von Domela Nieuwenhuis.

Preis 40

Friedrichs des Großen
Gedanken über Religion.

Preis 70
Zu beziehen durch

Die Polksbuchhandlung.

feinſter ſcharfer MeinMoſtrich à Pfd. O 25

Naturell-Moſtrich 0.20Fäßchen von 10 Pfund 1.60
emaill. Eimer 10 Pfund 2.50
emaill. Eimer 20 Pfund 4 50

Drogerie,

Billigſte Bezu gsquelle.

Albert Tanneberg,
Halle a. S.,

gr. Ulrichſtr. 20, Eingang Bölbergaſſe
gegenüber der Expedition des „Volksblattes“

empfiehlt ſich zum [2377
Anfertigen eleganter Herrengarderobe.

Solide Preiſe. Reelle Bedienung.

Büreau für Rechtsſachen von Carl Ott,
früherer Rechtsanwalt Büreau- Vorſteher,
Halle, Dachritzgaſſe 11. Klagen, deren
Entgegnungen, Teſtamente, Kaufverträge,

Kbzugpapiere.
Pa. Kölner Leim, Kitt,Mäbellpek, Sarglaehk,

Küseige u. trockene Beizen
ete. e E.

JAlb. Sanovw
Zigarrenhandlung

Geiſtſtraße 5/6 (Weißes Koß)
empfiehlt allen Freunden u. Genoſſen

ſeine preiswerten

igarren n. Tabake.

Halle a. S., Rathausgafſſe 7,
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefer
tigter Möbel, Spiegel und Polſter-
waren zu billigſten Preiſen.

Fabrik und Lager. Kein Laden,Ceſſionen, Zahlungsbefehle und dergleichen
werden ſachgemäß beſorgt. deshalb billigſte Bezugsquelle für Möbel.

„Halbes und ganzes Freidenkertum“, Zeit und

Streitſchrift pon J. Stern 15„Die Klaſſengegenſätze von 1789.“ Zum hun-
dertjährigen Gedenktag der großen Revo-

lution von Karl Kautsktyy 50
„Die Beſtrebungen der Sozialdemokratie“, be

leuvtet vom Jrr-Sinn Richters von Kurt

Fall.„Die chriſtliche Kirche und der Sozialismus“

pon Kurt alt. 35„Der Arbeiterſchutz, beſonders die internationale

Die Volksbuchhandlung

r

Arbeiterſchutz Geſetzgebung und der Acht-

ſtundentag“ von Karl Kauteky 25
„Herrn Eugen Richters Bilder aus der Gegen-

wart“.
Mehring

„Antiſemitismus und Sozialdemokratie“ von

Kurt Fall 15„Für die Sonntagsruhe“ von Alb. Schmidt. 10
„Warum ich nicht mehr Volksſchullehrer bin“

von H. Wolf.

S

Eine Entgegnung von Franz

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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